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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fekerkage.
Vezugspreis für die 1. HezemberWoche, fällig bei Abholung 700 Milliarden
Mark fret Haus. Abholerkarte 680 Milliarden Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 100 Milliarden, bet

s Seiten 180 Milltarden, bei 8 Seiten 150 Milliarden.
Im Falle vog höderer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw. hat der Begieher keinenAn ſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Verngepreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſte.Mitglied des Vereins Deutſ, S n edgrleger (Eingetr. Serein)
Kreis ſſterbeutſchle

Leueſte Vachrichten
fü ir Stadt und Kreis Merſeburg

i Amtsblatt der Gtadt Merſeburg
der wöchentl. Unter

halimgsbeilage Am hünslichen Jerb henen Chroniſt von Merſehurg

Arxldenpreiſe. Für den athtgepalenen Mimmeterranm Goldpfenntge

im Reklametet! 28 Goldpfennige: für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bei Umrechnung in Paptermark

iſt der amtliche Goldmarkkurs des gahlungstages maßgeblich.
Famitlienganzetgen beſonders ermäßtgt. Rabatt

nach Tarif. Plaßgvorſchrift ohne Berbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet. 7Schluß der Anzetgen- Annahme 16 Uhe e mittag
Poſtſcheckkonts: Leipzig 89 676. 9

Fernruf: Redaktion 824, S tenene 86. e

Derslag den 4 Sezember 1928 50. Jahr.
Zur innerpolitiſhen Lage.

Berlin, 4. Dez. (WTB.) Der dem Keichsrat vom Reichs
miniſter des Innern vorgelegte Entwurf eines Erinüchtigungsgeſetzes
hat folgenden Wortlaut

S 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, die Maßnahmen zutreffen, die ſie im Hinblick anf die Not von ort und Reich für er
forderlich und dringend erachtet. Eine Abweichung von den Vor
ſchriften der Reichsverfaſſung iſt nicht zuläſſig. Die erlaſſenen Verord
nungen ſind dem Reichstag und dem Reichsrat unverzüglich zur Kennt
nis zu bringen. Sie ſind aufzuheben, wenn der Reichstag dies in zwei
Abſtimmungen, zwiſchen denen ein Zeitraum von mindeſtens einer

Woche liegen muß, verlangt.S. 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Berkündung in Kraft.

Es tritt am 15. Februar 1924 r Kraft.
ob das Ermächtigungsgeſetz, das ſich das Koabinekt

vom e Den laſſen will, ist

bedgttet und de de h p v re er einer parlamenari weibrtttelmehrheit be e Lö be a nſichtdahin geäußert, de etz tatſächlich ein verfaſſungsänderndes
m ſei und der r zierten Mehrheit des Reichst e bedürfe.

wenn in dem Text des Geſetzes ein Vorbehalt zur ng dere n gemacht werden würde, ſo ſei ein ſicher re
ig da allein e Tatſache genüge, daß der Reichstag auf ſeinS ungsrecht verzichtet.

Dagegen hat ſichdie Reichsregierung ein Rechts utachten
ausarbeiten laſſen, in dem beſtritten wird, daß es h hier um ein ver
fafſungsänderndes Geſetz handele. Stellt ſich die d des Reichs

tages auf einen e n ehten Stand d dann iſt für die Annahmede Gefetzes eine ne it Argen von mindeſtens
zweidri Ahgeerkteter d Parlaments erforderlich.

Eine Zweidrittelmehrheit iſt alſo für das Geſetz ausgeſchloſſen.
Was bleibt unn bei der Ablehnung übrig?

Entweder itoa des Reichstages und Jortführung der R
rungsgeſchäſte auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung oBefragung des Parlaments mit ſpäterem Nachſuchen der Juvenntat

oder, trotz dem Reichstag. Erledigung der dringenden Fragen durch
eine beſchlennigte Geſetzgebun v durch Anwendung des Artikels 48
der Reichsverfaſſung von Fall zu Fall, bis das Parlament gegen dieſeoder jene ne Einſprach erhebt. Das würde aber
letzten Endes n nur au eine kurze Vertagung der parla
mentariſchen Kriſe aunslaufen, bis ſie ſchließlich doch r eine
Reichstagsanflöſung beendet wert muß.

die Währungs ind spatfragen.

Das r na eBexrlin, 3. 9e den Se er n ars er dieen er auf dem Gebiete es W re e egen, die v
Billigung der Reichsregierung fanden Der Reichsſparkommiſſar be
richtete über die geplanten Sparmaßnahmen. Der vom Reichsfinanzan terium unterbreitete Plan für den Abbau und die Vereinfachung

der bürgerlichen ODrganiſation wurde gutgeheißen und die Notwendig
keit einer tatkraftigen Durchführung des Beamtenabbaues betrnt. Jn
einer Abendſihung des Reichskabinetts wurde auf Grund der Be
ſprechungen des Kanzlers mit den Führern der Kvalitivnsparteien, der
Deutſchnationalen und der Sozialdemokraten die parlamentariſche Lage
eingehend erörtert. Der Reichsrat wird heute morgen 19 Uhr in An
weſenheit des Reichskanzlers über den Entwurf eines ne
geſetzes beyaten.

Vor der Reichstagsſi tung.

Am Dienstag vormittag trafen zwei Meldungen ein, die im ſonder
baren Gegenſpiel ſtehen: Markbeſſerung an der Neuyorker Börſe

dagegen die Anmeldung einer neuen Kriſe in Berlin!
Jn dem Augenblick alſo, wo die energiſchen Währungsverfuche der

Regierung einen erſten Erfolg auch im Auslande zeitigen (ein An
ſatz zum Preisrückgang wurde auch bereits in Berlin fühlbar), in
dieſem Augenblick will man der Reichsregierung das Grmächtigungs
geſetz vorenthalten, das ſie braucht, um arbeiten zu können.

Die Politik der zahlenmäßig ſtarken Oppoſitionsparteien iſt un
perſtändlich, wenn man wirkliche politiſche Maßſtäbe anlegt
und wird erſt verſtändlich, wenn man das Allzumenſchliche in Frage
zieht, die Rückſichten, das Dogmatiſche, die Bindungen, die Wählerangſt.

Jn der Mittagsſtunde läßt ſich noch nicht überſehen, ob es wirklich

wie die oben mitgeteilten Meldungen befürchten laſſen zur
Reichstagsauflöſung kommt. Wahrſcheinlich iſt es für den
Fal!l, daß ſich die Reichstagsmehrheit der Auslegung des Präſidenten

Löbe anſchließt, das Ermächtigungsgeſetz ſei ein verfaſſungsänderndes.
Dieſe Auslegung iſt durch den Wortlaut des Entwurfes nicht ge

boten. Wir teilten den Jnhalt oben mit. Es wird ausdrücklich in
dieſem Geſetz eine Abweichung von den Vorſchriften der Reichs
verfaſſung als unzuläſſig erklärt, und es wird verlangt, daß die von

der Regierung aus dem Ermätchigungsgeſetz erlaſſenen Verordnungen
dem Reichstag und Reichsrat unverzüglich zur Kenntis zu bringen

ſeien, daß ſie auch aufzuheben ſeien, ſobald der Reichstag die Aufhebung
in zwei Abſtimmungen, die zeitlich durch mindeſtens eine Woche ge
trennt ſein müſſen, fordert. Das Geſetz wird außerdem bis zum
15. Februar 1924 befriſtet. Es unterſcheidet ſich alſo in vieler Hinſicht
von dem viel weitergehenden Ermächtigungsgeſetz, das die Regierung
der großen Koalition verlangt und erhalten hatte; die Ermächtigung

iſt ganz allgemein gefaßt für Maßnahmen, die die Regierung im Hin
blick auf die Not von Volk und Vaterland für erforderlich und dringend

Da eine Abweichung von der Reichsverfaſſung im Geſetz
ſelbſt abgelehnt iſt, und da der Reichstag jederzeit die Verordnungen
aufheben kann, ſo iſt die Auslegung berechtigt, daß es ſich hier um
kein verfaſſungsänderndes Geſetz handelt, um kein Geſetz alſo, für
das die bekannten Beſtimmungen der Reichsverfaſſung Anweſenheit
von zwei Dritteln der geſetzlichen Mitgliederzahl, innerhalb dieſer An

weſendenziffer Zweidrittelmehrheit gültig ſind. Wenn man ſich
nicht in Tüfteleien über den Sinn des Geſeßes einläßt, ſondern aus
graktiſchen. Gründen eine gewiſſe Handlungsfreiheit der Regierung
wünſcht, dann muß man hoffen, daß dieſe Auslegung ſiegt und daß
die dann notwendige und auch mögliche einfache Mehrheit zuſtande
kommt.
üöſen, wenn es die einfache Mehrheit nicht erhielte, und der nene
Keichstag würde vermutlich noch ſpäter zuſammentreten als zu dem

e

Jm übrigen würde das Kabinett Marx das Parlament auf

Berlin, Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Der Reichsrat beſchäftigte ſich heute mit dem Entwurf des
neuen Ermächtigungsgeſetzes, den das Kabinett Marx dem Reichstag
vorzulegen beabſichtigte. Zunächſt erhielt der Reichskanzler das Wort,
um ſich im Reichsrat einznführen. Wider Erwarten war die Sitzung
dann nichtöffentlich, ſondern wurde für vertraulich erklärt. Man
nimmt in parlamentariſchen Kreiſen allgemein an, daß die Regierung
das Ermächtigungsgefetz, für das ſie eine Zweidrittelmehrheit nicht er
reichen würde, nicht vorlegen wird, ſondern die einzelnen Verordnungen

auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſen wird. Damit
en alle Schwierigkeiten umgangen, wenn auch der Konflikt zwiſchen
dem Parlament und der Regierung durch dieſe Löſung nur verſchoben
wäre.

c

(Die vorſtehende Meldung iſt nach Rebaktionsſchluß eingegangen
Mret, ſie im Verlauf der heutigen Reichstagsſitzung ihre Beſtätigung
indet, ſind damit die Nachrichten überholt, die an anderer Stelle

über das Ermä tigungsgeſetz ſeine Ablehnung, die Reichstags
auflöſung uſw. mit Pent werden. Ein Verzicht auf die Generalpoll
macht ſeitens der Reichsregierung bedentet natürlich nur eine Auf
chiebung der Kriſe. Man wird gut tun, mit dem Urteil über dieſe
ertagung abzuwarten, bis dentlich iſt, ob ſie W Grüne hatoder nur ein zaghaftes Answeichen be nen

Erſolgreiche Gabotage!

Paris, 4. Dez. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung Das „Echo des Paris meldet: Poincaré empfing geſtern
hintereinander den franzöſiſchen Vorſitzenden der Reparationskom
miſſton Barthon und den engliſchen Botſchafter. Er unterhielt ſich mit
ſeinen Beſuchern über die Ernennung der beiden Sachverſtändigen
Ausſchüſſe, deren Schaffung von der Reparationskommiſſion beſchloſſenworden ſt Die Entſcheidung Amerikas über ſeine eventnelle Ver

tretung in dieſen Ansſchüſſen bleibt zweifelhaft, es gilt aber als ſicher
baß, wenn Amerika ſich weigern ſollte, an den Unterſnchungen und
Arbeiten der i t neben England ſich gleichfalls zurück
ziehen

e an e das Leben mee p ne ſoll Es
wäre alſo gar nichts gewonnen; nur hätte die Regierung während der

rungskombination als die jetzige gar nicht möglich iſt wenn der Reichs
tag alſo nicht wieder einmal ſelbſt ſeinen geſchworenen Feinden
Argumente liefern und die wiedererwachende deutfchnationale Agitativn

für eine Diktatur verſtärken will, dann ut er gut daran dem Kabinett
Marx Vertrauen und Ermächtigung zu bewilligen.

Oder ſoll gegenüber der ſtaatspolitiſchen Notwendigkeit der Partei
geiſt, die Tüftelei, der Buchſtabenfanatismus und die Widerſpruchsluſt
ohne poſitives Verſtändnis ſiegen

Es iſt zu fürchten, daß man in. dieſer Hinſicht „konſequent“
bleibt. Die Nachmittagsſtunden werden die Entſ en darüber
bringen.
Amerika und das as engliſch ſtanzöſi ſche

Kompromiß.
In Her Reparationskommiſſion wurde am Freitag zwiſchen

Barthou und dem engliſchen Vertreter Bradbury das Kompromiß über
den Sachverſtändigenausſchuß geſchloſſen, das in weſentlichen Punkten
dem Standpunkt Poinarés entgegenkommt; ſo wurde die Hauptfragedes von Deutſchland zu leiſtenden Geſamtbetrages ebenſo beiſeitea wie jede Erörterung über die Geſetzmäßigkeit er Ruhr
eſetzung. De Sachverſtändigenausſchüſſe, die die Reparations

her ernennen ſoll, dürften alſo zunächſt nur über die Dauer

Anleihe und die Überwachung der deutſchen Finan en Vorſchläge
machen; auch von der Kontrolle des deutſchen Kapitals im Ausland
iſt die Rede. Nun hat Amerika ſchon früher in dieſer Angelegenheit
erklären laſſen, daß es bei ſolcher Einſchränkung der Befugniſſe des
e ne nicht mitarbeiten könne; und es iſt bemerkenswert, daß Amerika, deſſen Regierung urſprünglich zwiſchen
England und Frankreich einen vermittelnden Standpunkt bezog, heute
erklärt, ſich dem engliſch- franzöſiſchen Kompromiß nicht anſchließen zu

können und allerhöchſtens eine gewiſſe inoffizielle Beteiligung in Aus
ſicht ſtellen zu wollen. Amerika iſt alſo auf ſeinem Standpunkt ge
blieben und fällt heute aus dem Kompromiß heraus, weil England
unter den früher zwiſchen England und rankreich vermittelnden Stand

d Amerikas heruntergegangen iſt. an erklärt in London freilich,et dieſer Haltung Amerikas keine ar Wahrſcheinlichkeit be
ſtehe, daß die Sachverſtändigen ausſchüſſe überhaupt einberufen werden;

und Paris, wo man mit dem Kompromiß über die Zeit der engliſchen
ſtecken
Amtiſche Hebiſenturſe an am 4 Dezember

es z Brief
1 588 025 1593 975

193 515 194 485626 430 629 570

1 holländiſcher Gulden
1 belgiſcher Frank1 norwegiſche Krone

däniſche Krone 9752 115 755 885W ichwediſche Krone e 1099 245 1104755italieniſcher Lire 181545 182 435
1 Pfund Sſerling 18 154500 18 245 500

4 Hort e1 franzöfiſcher Frage 223 440 224 560
Schweizer Sreu 728 175 731 8251 iſchechiche Krone 121 695 122 305

(Alles in Millionen)
cher Sskarnmittetktrs 4280 Milligrden.Ka d e „18 Gsfbhaeß) 9160 Milliarden;

ar 1,98 Golbrark) 1639 Milltgeden;
r 48 Gelee S Mekütgrsen.
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Auflöſungszeit wenig außenpolitif chen Krebit, und dieſe Erwägung ſollte
doch wohl Lntſcheidend fein Es hat ſich gegigt, daß eine andere Regie

wieder einmal für ſeine Zwecke einsnſpannen

beide Teile

und die Bedingungen des deutſchen Moratoriums, die Frage einer

und vielleicht entſpricht das der d ne er Denkart in London

fahren für die Wettbewerbsfähigkeit der dent

wird.

hüigungsgeſeß?
Frankfurt a. M., 4. Dez. (WTB.) Uber das Ergohnſs ver in

Mainz geführten Verhandlungen zur Wiederaufnahme des virekten
Eiſenbahnverkehrs mit dem beſetzten Gebiet wird der „Frankf, Ztg.“
gemeldet, daß tatſächlich ein modus iyendi abgeſchloſſen iſt, der in
etwa 10 Tagen in Kraft tritt. Die Wiederaufnahme des Verkehrs er
folgt in der Weiſe, daß auf dem rechten Rheinufer die Betriebsgrenze
eingeführt wird. Jn den Statisnen dieſer Grenze wird der Wechſel
des Perſonals und der Wagen durchgeführt, da über den Materialaus
tauſch wie über andere techniſche Fragen noch keine Einigung erzielt
worden iſt. Der direkte Verkehr zwiſchen Frankfurt und Darmſtadt
wird vorausſichtlich am 10. Dezember wieder ſreigegeben. Ebenſo
werden die internationalen Züge Frankfurt-Baſel vom Dage an wieder
über Kehl weitergeführt. Die engliſche Zone war in die Verhandlungen
über die Abmachungen mit der ſranss ſich belgiſchen Regteran v
einbezogen. Ehe Valdwin Rede.

London, 4. Dez. W In einer Rede in Liverpool ſagte
Premierminiſter Baldwin, es ſei bedauerlich, daß die Führer der libe
raken Partei ſich über die Frage der unterſchiedlichen Behandlung
frember Schiffe durch andere Stagten ausſchweigen. Die Politik des
britiſchen Reiches ſei ſtets geweſen, keinen Unterſchied zwiſchen den
Flaggen der Schiffe zu machen, die die britiſchen Häfen anlaufen. Das
britiſche Jdeal der Schiffahrt ſei Gleichteit der Behandlung in allen
Teilen der Welt. Eine ſtarke Keuſſahrteiſtotte ſei das dringende Er
ſorkervt des Landes

des y glich in Gheſſed
London, Dez. er Nach neuen Meldungen iſt das

geſtrige e im Bergwerk von Sheffield nicht ganz ſo groß, wie
zuerſt mitgeteilt wurde. Die Zahl der Toten beträgt fünf. Verwundet

davon 15 ſchwer.

e S em nd v daß es Frankreich gelungen iſt
Mat konnte dies durch

geſchickte Ausnühung der deutſchen Diktaturbewegung, die von der
frangöſiſchen Propaganda als angeblich bevorſtehender Angriff auch
gegen die kleinen Staaten des Südoſtens dargeſtellt und diplomatiſch
weitergegeben wurde. Nun hat Südſlapien ebenſo wie alleanderen Keparationsempfänger ſeinerzeit die Mitteilung der deutſchen
Regierung über die vorläufige Einſtellung der Sachlieferungen erhalten,
und die deutſche Vertretung in Belgrad hat gleichzeitig Aufklärung
geſchaffen darüber daß dieſer Akt der Notlage Deutſchland entſpringe
und nicht irgend einer feindſeligen Geſinnung gegenüber einzelnenPeparationsempfängern, mit denen Den haun ſonſt freundſchaftliche
Beziehungen habe. Jn Südſlavien aber iſt man in den letzten beiden
Wochen ſehr erregt geworden und ſpielt mit dem Sedanken einer
Heitweiligen Aufhebung des beutſchſüdſlaviſchen Handelsvertrages und
eines Reiſeverbots für deutſche Staatsangehörige im ſüdſlaviſchenGebiet. Es wäre ſehr vent eich wenn man derartige Drohunge
verwirklichte; denn der deutſcheſüdſlaviſche Handelsvertrag hat für

Zute Früchte getkragen, und auch die Südſlaven urden
keinen Vorteil von ſeiner Aufhebung haben. Jm übrigen ſind zwar
die in Arbeit begriffenen Sachleiſturgen vom Reich beſchlagnahmt
worden; aber jeder ſüdſlawiſche Beſteller hat die Möglichkeit, durchErlegung des Heſttanferetes ſich die Waren dennoch zu ſichern.

Jrgendeine Feindſeligkeit gegen Südſlabien wird alſo niemand in denSinſtellungen der Sachliefernngen erblicken können Südſlavien ſollte
ſich lieber einmal die Politik ſeines franzöſiſchen Freundes anſehen,
die keine anderen Folgen hat als eine Schädigung der kleinen Staaten
des Südoſtens, die ohne ein arbeitendes Sentſchland ihren reren
Wiederaufbau nicht ſchaffen können.

Goldpreiſe und Teuerung.
Gegen die hohen Warenpreiſe, die im Vergleich mit den wert

dahinter zurückbleibenden Löhnen und Gehältern das normale und
erträgliche Maß weit überſteigen, regt ein Einſchreiten der Regierung
folgende Jnterpellation im Reichstage an, die von den Abg. Delius,
Hamm und Genoſſen geſtellt wurde:„Für viele wichtige Gegenſtände des täglichen Bedarfs ſind die

Preiſe, in Gold umgerechnet, auf ein Mehrfaches ren Löhne,Gehäller und Unterſtützungen folgen nur in tiefem Abſtand. Weite
Kreiſe der Bevölkerung können nicht mehr ausreichende tägliche Nah
run weiteſte Kreiſe nicht mehr Kleidung und anderen Bedarf been Wucher und Preistreiberei zerfreſſen den inneren Zu
ennenhel- des Volkes Dabei iſt der ehrbare Großhandel kaum in
der Lage, Ware nachzüſchaffen, der Ein elhandel zwiſchen re
nach Goldzahlung auch für reine Jnlandsware und den Mangel anI wertbeſtändigem Geld in Gefahr der Exiſtenzvernichtung.So notwendig bis zur Wiederkehr et Geldverhältniſſe eine

Sewiſſe Riſikoverſicherung iſt. ſo werden unter dieſem Titel offenbar
vielfach ganz unberechtigte Aufſchläge genommen die zum Beiſpiel
für Brot und Fleiſch zu unerträglichen Spannungen führen. Dieſe
weit über die Geldentwertung hinausgehende Teuerung führt auf dem
Gebiete der Grundlohn- und Gehaltsfeſtſeßzung auch et ernſten Ge

n Arbeiter Jſt die
Reichsregierung bereit, dieſen Mißſtänden neben möglichſt wirtſchaft
licher Geſtaltung der Gütererzengung insbeſondere auch dadurch ent

e ein daßbeſchleunigte Zufuhr genügend wertbeſtandt ger e ean e und Gehaltsempfänger, Handel und Verkehr im ganzen

Reiche bewerkſtelligt,2 die Wechſelkurſe der wahren Sachlage entſprechend bemeſſen
und die Politik der Banken ſtärker auf volkswirtſchaftliche Bedürfniſſe
eingeſtellt wird,

3., daß öffentliche Feſtſtellung und Mitteilung offenbar über
triebener Preis ſpannüngen und ſchärfſte Bekämpfung unberechtigter
Riſikrzuſchläge erfolgt

auf Kartell- und Fachverbände dahin eingewirkt wird, daß in
Lieferungs- und Zahlungsbedingungen auf die Bedürfniſſe der be
teiligten Erwerbs und e et e ſenden
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Außenpolitiſche Aberſicht.
Was man ſo Abrüſtung nennt.

S Amerikaniſche Heeresverſtärkung.
London, 4. Dez. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung aus

Waſhington legte der Staatsſekretär des Krieges, Week, dem Kongreß
den jährlichen Bericht über das amerikaniſche Verteidigungsweſen vor.
Week erklärte die reguläre Armee für unzureichend und verlangte ihre
ſofortige Erhöhung von 125 000 auf 150 000 Mann. Die Vereinigten
Staaten ſeien gegenwärtig für ihre Verteidigung ſo wenig vorbereitet,
daß ſich der Zuſtand nur mit den Verhältniſſen Deutſchlands vergleichen
laſſe. Die Koſten, die das ſtehenden Heer verurſache, ſeien nur der

Preis, den ein Volk für ſeine Freiheit zahlen müſſe.
Das jranzößſch-engliſche Kompromiß.

London, 3. Dez. (WTB.) Nach dem „Daily Telegraph“ ſind
dem von der Reparationskommiſſion beſchloſſenen Sachverſtändigengus-
ſchuß nicht dieſelben Funktionen zugewieſen worden wie der von den
Vereinigten Staaten und Großbritannien ſeinerzeit vorgeſchlagenen
Kommiſſion zur Unterſuchung der Fähigkeit Deutſchlands. Die von
dem beſchloſſenen Ausſchuß geſammelten Jnformationen könnten zur
Löſung des Problems durch eine andere größere Körperſchaft beitragen.
Der Ausſchuß werde Vorſchläge zu machen haben hinſichtlich: 1. der
Dauer und der Vorbedingungen des Moratoriums, das der deutſchen
Regierung gewährt werden ſoll; 2. der etwaigen Notwendigkeit und
etwaigen Ausſichten und Bedingungen einer zu Stabiliſterungszwecken
u gebenden Anleihe, und 3. der Geſtalt der Uberwachung der deutſchen
inanzen durch das Ausland.

Die Gärung in Athen.
Athen, 3. Dez. (WTB.) Man iſt einer Verſchwörung gegen

das Leben des Königs der Hellenen auf die Spur gekommen. Alle
Maßnahmen zum Schutze des Bedrohten ſind getroffen.

Verſteigerung deutſcher Dampfer in Portugal.
Paris 4. Dez. (Priv.-Telegr.) Wie der „Temps“ aus Liſſabon
meldet, werden nun die während des Krieges dort beſchlagnahmten
früheren deutſchen Dampfer an portugieſiſche Stgatsbürger bis auf drei
Schiffe, die als Druppentransportſchiffe Verwendung finden ſollen, ver
ſteigert werden.

Sparmaßregeln in Japan.
Tokio, 3. Dez. (WTB.) Infolge der Kreditanſprüche, die für

ven Wiederaufbau der durch das Erdbeben heimgeſuchten Gebiete ge
Pani ſollen ſämtliche Budgets beſchnitken werden, darunter das

inebudget für 1923, das auf 278 Millionen Yen veranſchlagt war,
um 39, das Marinebudget für 1924, das 279 Millionen Yen anforderte,
um 41 Millionen Yen.

Heutſchland.
Yie radikale ſächſiſche 6ozialdemokratie.

Berlin, 4. Dez. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung der
Zig. aus Dresden wurde auf dem geſtern zuſammengetretenen

sparteitag der ſächſiſchen Sozialdemokratie eine Reſolution ein
gebracht, in der es heißt Der Landesparteitag wolle beſchließen, daß
die gewaltſame Beſeitigung der ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Regierung
ein Bruch der Verfaſſung geweſen ſei und daß der Parteitag eineKoalition mit e Parteen verwerfe.

Die VSPD. Sachſens beſchloß in ihrer in Dresden abgehaltenen
Landesverſammlung, daß Landesfraktjion und Landesinſtanzen inS gemeinſam über Fragen der en beraten und

entſcheiden. Sie ſpricht dem Parteiborſed und der Mehrheit der
Reichstagsfraktion infolge der von ihr bisher getriebenen Politik das
Vertrauen ab und fordert zum Schluß die Reichstagsfraktion auf,
mit allen verfügbaren Mitteln die Beſeitigung des Ausnahmezuſtandes
zu erzwingen.

Der Verkehrsausſchuß des Reichstags
beriet am Montag über die Neuregelung der Fernſprech und Teleaphengebühren. Die vorgeſehene Erhöhung des Fernſprechers deckt

ch ungefähr mit dem Goldmarkſtande, während die Gebühren für
h me eine Verdreifachung gegenüber den Friedensſätzen er

ahren. Jn der Beſprechung betonte der demokratiſche Abg. Gothein,
weitere Erhöhungen unmöglich ſeien und beantragte mit dem

Gildemeiſter Herabſetzung der Gebühren auf die Hälfte derA

Vorlage. Auch der demokratiſche Abg. Delius widerſprach weiteren
Erhöhungen, wie ſie der volksparteiliche Abgeordnete Cremer gefordert

Jntereſſe des Verkehrs die Dienſtbereitſchaft in weiteſtem
mfange wieder aufzunehmen, und hielt eine Herabſetzung der

en re im Jntereſſe des Mittelſtandes und der geiſtigen
ehe ür dringend erforderlich. Große Erſparniſſe könnten durch
eine

u Er empfahl, auf kleinen Amtern bei der Verkürzung der Dienſt
nden im

euorganiſierung des Bauweſens erzielt werden. Bei der Ab

ſtimmung wurde der Antrag Gothein gegen wenige Stimmen ab
gelehnt, nachdem Staatsſekrekär Bredow Prüfung der vorgebrachten
Beſchwerden zugeſagt hatte.

Liebestätigkeit der Hollanddeutſchen.
Der Deutſche Verein in Utrecht hat, erſchüttert von einem Bericht

ſeines jüngſt aus Deutſchland zurückgekehrten Schriftführers, be
ſchloſſen, nach beſten Kräften durch Liebesgaben und Geld zur Linderung
der Not in der Heimat beizutragen. Eine Sammlung in deutſchen
und holländiſchen Kreiſen iſt in die Wege geleitet und e
jetzt die Möglichkeit, eine größere Anzahl von Lebensmittelpaketen
zur Verteilung an bedürftige Familien in die Heimat zu verſenden.

Für das deutſche Volksopfer!
„Wir geloben, gemeinſam mit allen Deutſchen den ſteinigen Weg

unſeres Geſchickes zu gehen.“
So ſprachen Rhein und Ruhr nach Abbruch des paſſiven

Widerſtandes ein Bekenntnis zum gemeinſamen deutſchen Vaterland.
Uns ſei dies Bekenntnis Mahnung an unſere Pflicht!
Der Feind blieb im Lande, Ruhr und Rhein tragen die Laſt. Das

unbeſete Deutſchland muß helfen mehr als zuvor! Die veränderte
politiſche und wirtſchaftliche Lage zwingt den Staat zur Beſchränkung
ſeiner Ausgaben für Ruhr und Rhein. Entſprechnd wachſen die Auf
gaben des Deutſchen Volksopfers.

Was iſt das Deutſche Volksopfer?
Das Deutſche Volksopfer iſt eine Sammlung von freiwilli

gen Spenden für das Rhein und Ruhrgebiet. Es hat mit den ſtaat
lichen Ruhrabgaben und der induſtriellen Ruhrhilfe nichts zu tun,
ſondern diente von Anfang an lediglich

caritativen Zwecken.
Durch Vertrauensmänner und Wohlfahrtsſtellen konnte es bis

her ſeine Mittel an Stellen leiten, wo wirklich Not herrſchte, und ſie
der „Beſchlagnahme“ durch die Franzoſen entziehen.

Aufgaben des Deutſchen Volksopfers.
Gefangenenfürſorge an den von den Franzoſen und Belgiern ein

gekerkerten Landsleuten in engem Zuſammenwirken mit dem Roten
Kreuz und örtlichen Wohlfahrtsorganiſationen.

Verdrängtenfürſorge ar allen, die aus dem Rhein und Ruhrgebiet
fliehen mußten, um franzöſiſcher Gewalt zu entgehen.

Kinderverſchickung, die 300 000 Kindern den Weg zum Landaufenthalt
bahnte und 50 000 in Erholungsheimen unterbrgchte.

Milchverſorgung, die Kindern, Kranken und hoffenden Müttern zugute
kommt.

Errichtung von Volksküchen für Notleidende aller Stände.
Sozialrentnerfürſorge und Betreuung von Alten und Kranken
Kulturarbeit durch Unterſtützung von Vereinen, Bildungsanſtalten und

Heimen.

Zuſammenſetzung des Deutſchen Volksopfers.
Ein Reichsarbeitsausſchuß entſcheidet über die Verteilung der

Mittel. Reichsregierung und Länder, Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
Kirche, Preſſe und freie Wohlfahrtsorganiſationen ſind in ihm ver
treten. Er arbeitet überparteilich und überkonfeſſionell.

Weite Kreiſe haben ſich über die Gegenſätze von Parteien, Welt
anſchauungen und Klaſſen hinweg zuſammengeſchloſſen, um den Not
leidenden und Bedrängten an Rhein und Ruhr zu helfen. Jhre
Loſung iſt das Wort von Ernſt Moritz Arndt: Alles, was ſich Deutſche
nennen darf nicht gegeneinander, ſondern

Deutſche für Deutſche

Unter den ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältnifſſen, mit denen unſer
Landsleute in Holland ſelber zu n haben, iſt der in dieſem
Hilfswerk zum Ausdruck kommende Opferwille ein beſonders ſchöner
Beweis für die treue Heimatliebe, die das dortige Deutſchtum beſeelt.

Auswanderungsfragen.

Unter den Einwanderern in den Vereinigten Staaten des Fiskal-
jahres 1922/28 waren die gelehrten Berufe, die gelernten Arbeiter,ſowie Frauen und Kinder und die Berufsloſen bedeutend ſtärker ver

treten als unter den Einwanderern vor dem Kriege. Ein Vergleich
mit den Zahlen des Fiskaljahres 1912, welches als ein Durchſchnitts
jahr der vorkriegszeitlichen Einwanderung betrachtet werden kann,
ergibt, daß die Einwanderer, die als Schauſpieler, Architekten, Geiſt

liche, Zeitungsredakteure, Elektriker, Rechtsanwälte, Muſiker, Arzte,
Künſtler uſw. ins Land kamen, im Jahre 1912 nur 1,4 Prozent der
Geſamteinwanderung ausmachten, während dieſelbe Gruppe Einwanderer im Jahre 1928 8,8 Prozent der Einwanderer ſtellte. Jm
letzten Jahr machten die gelernten Arbeiter, wie Bäcker Buchbinder,
en Zigarrenmacher, Gärtner, Eiſen und Stahlarbeiter,
Maſchinenbauer, Müller, Mechaniker, Bergleute, Schuhmacher,
Schneider uſw. 20 Prozent der ankommenden Einwanderer aus;
dagegen haben die Einwanderer der landwirtſchaftlichen Bevölkerung
ſtark nachgelaſſen, während im Jahre 1912 28 Prozent aller Ein
wanderer entweder Landwirte oder Landarbeiter waren, ſo ſtelltenim Jahre 1928 dieſe zwei Gruppen nur 7,7 Prozent. Die Gruppe
der ſelbſtändigen Farmer machte 1912 weniger als 1 Prozent, 19283
24 Prozent aus. Die Gruppe der ungelernten Arbeiter, von den
Landarbeitern abgeſehen, ergab 1928 je 15 Prozent, Dienſtboten waren
es im Jahre 1928 10 Prozent, 1912 dagegen 14 Prozent. Der Prozent
ſatz der Ehefrauen, Kinder oder Berufsloſen iſt von 1912 mit 25 Proz.
1928 auf 26 Prozent geſtiegen.

Deutſche Proteſtnote.

Berlin, 3. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Der deutſche Geſchäftsträger in ger hat am 29. Novem
ber der belgiſchen Regierung eine Note übergeben, in der die Reichs
regierung Proteſt erhebt, daß am 26. November ein Vertreter der bel
giſchen Regierung in Duisburg rollendes Eiſenbahnmaterial beſchlag
nahmt hat, das zur Ablieferung an die Reichsbahn bereitſtand, und
dabei erklärt hat, das beſchlagnahmte Material ſoll liquidiert werden,
um aus dem Erlöſe die von der belgiſchen Regierung vergeblich ge
forderte Entſchädigung für die Tötung des Leutnants Graff zugunſter
der Familie des Getöteten und des belgiſchen Roten Kreuzes in Höhe
von zuſammen 1 Milliarde 250 000 belgiſche Franken zu bezahlen. Die
Die deutſche Regierung legt gegen dieſe nicht nur dem Völkerrecht,
ſondern Gerechtigkeitsempfinden widerſprechenden Verhalten Ver
wahrung ein.

Hinter franzöſiſchen Gefängnismauern.

Georg Zimmermann, Guſtav v. Oettinger, Hugo Klipper, Willi ZieglerVilt Ka Dreher Kart
Max Richard Lauth, Friedrich Maurer,auk Saſſe, Alfred Schneider, Heinrich Kunz, den Breitenbach

Adam Siegler, Paul Leers, Hans Gottfried, Wilhelm Diel, Ernſt
Schade, Johann Schwingen und

Nähere Auskunft erteilt das
Das Fiasko der Separatiſten.

Bonn, 4. Dez. (WTB.) Auf Veranlaſſung der Beſatungs-
behörden wurde geſtern die Fahne der Sonderbündler vom Rathauſe
heruntergeholt. Die Sonderbündler führen ihre Geſchäfte in der
Privatwohnung eines ihrer Ausſchuß mitglieder weiter. Auch in Buel,
Königswinter, Godesberg uſw. wurden die Sonderbündler aus den
Rathäuſern entfernt und ihre Fahnen eingezogen.

Gmeets verduftet.
Bonn, 1. Dez. (Priv.-Telegr.) Joſef Smeets, der einige Zeit

in Bonn gewohnt hatte und dann kurze Zeit den Separatiſtenputſch
in der Mainzer Gegend leitete, ſoll nach dem Elſaß gereiſt ſein. Wie
der „Deutſchen Reichszeitung“ berichtet wird, ſind durch den Kopfſchuß,
den Smeets am 17. März erhielt, Lähmungserſcheinungen der beiden
Seiten und eine Beeinträchtigung der Sehnerven zurückgeblieben

Die bayeriſche Kabinettskriſe.
München, 3. Dez. (Priv.-Telegr.) Der bayeriſche Miniſterrat

hat zu den mit der Miniſterkriſe zuſammenhängenden n Stellung
genommen, ohne jedoch in der Perſonalfrage eine Entſcheidung herbei
zuführen. Die Entſcheidung darüber, ob v. Knilling geht und mit
ihm das ganze Kabinett, oder ob die Kriſe durch das Ausſcheiden
des Jnnenminiſters Schweyer auf dieſen beſchränkt bleiben wird,
iſt nunmehr erſt im Anſchluß an die politiſchen Erklärungen von
Knillings im ſtändigen Landtagsausſchuß zu erwarten.

Kein Ende des Generalſtaatskommiſſariats.
München, 4. Dez. (Priv.-Telegr.) r RBerichten, wonach e Dr. v. Knillin tſchloſſen ſei,

das Ende des Generalſtgatskommiſſariats herbeizuführen, ſtellt die
bayeriſche Volksparteikorreſpondenz feſt, t die Auswirkungen des
3. und 9. November das Generalſtaatskommiſſariat zu einer notwendigen
Einrichtung machen, die noch lange nicht am Ende ihrer Miſſion ſteht.

Keine Eile!München, 4. Dez. (WTB.) Der Prozeß gegen Hitler, Luden-dorff und die übrigen Teilnehmer am le ner Novemberputſch

dürfte in dieſem Jahre nicht mehr zur Verhandlung kommen, ſondern
wahrſcheinlich erſt im Jannar nächſten Jahres, und zwar vor dem
Volksgericht in München.

Aus eigner Kraft!
Aus ver Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.

1. Fortſetzung.

Gewiß i es ein recht a Geſchick, wenn die Geburt eines
Kindes und der Tod ſeines Vaters ſich nahe berühren. Zwar fühlt
das lallende Kind den Verluſt nicht, der mit ſolchem Ereignis ver
bunden iſt. Es kann ja dieſer Verluſt von ihm nicht einmal beklagt
werden! Aber es bleibt die Zeit nicht aus, wo er empfunden wird,
in den meiſten Fällen gewiß ſchmerzlich empfunden wird. Jn ſolcher
Lage habe ich mich befunden. Jch war bei dem Tode meines Vaters
etwa 16 Monate alt. Natürlich, daß ich mich nicht einmal erinnern
kann, ihn perſönlich gekannt zu haben. Es waren die wehmütigſten
Empfindungen, welche in ſpäterer Zeit hierüber in mir ſich regten
Und es ſollte dieſe Wehmut noch dadurch geſteigert werden, daß mir
Nachrichten fehlten, welche mir über das Leben und die Familien
verhältniſſe meines Vaters den erwünſchten Aufſchluß hätten geben
können. Aufzeichnungen hierüber waren nicht vorhanden, und meine
Prene Bemühungen, einiges Licht hierüber zu erlangen, hatten

inen vollſtändigen Erfolg. Es ſind zwar glaubwürdige, gewiſſer
maßen amtliche, aber doch nur dürftige e re welche mir zugingen.
Zu danken habe ich dieſelben dem geheimen Bergrat Backs in Köſen,
dem Bergrat Bi ch of in Dürrenberg und dem geiſtlichen Jnſpektor
Nieſe in Schulpforta. Die betreffenden Akten waren nicht auf
zufinden, die Kirchenbücher unvollſtändig und es konnte daher über die
Herkunft, die Eltern und den Bildungsgang meines Vaters nichts er
mittelt werden. Aus jenen Nachrichten war zu entnehmen, daß mein
Vater im Jahre 1782 geboren ſein wird und auf die Namen Chriſtoph
Friedrich Gabriel getauft worden iſt. Jm Jahre 1779 wurde er bei
der Saline in Dürrenberg (Salz-Coctur) als Salzſchreiber angeſtellt,
und durch Reſkript d. d. Dresden den 22. Oktober 1788 wurde ihm
die Stelle als Kontrolleur bei der Salz-Coctur Köſen übertragen.
Es war dies bei der daſigen Salinen Verwaltung die oberſte Stelle.
Mit derſelben war neben freier Wohnung eine Beſoldung von
200 Taler jährlich und ein accidentelles Einkommen verbunden, welches
in 128 Pfennig von jedem verkauften Stücke Salz (35,000) und in
6 Pfennig von jedem verkauften Scheffel Düngeſalz (1,400) a
Jm ganzen mag dieſes amtliche Einkommen jährlich wohl 450 Taler
betragen haben. Außer einem mit Bildern verſehenen Exemplar
der heiligen Schrift, gingen aus dem Nachlaſſe meines Vakers an
Büchern auf mich über: eine Geographie von Hager (1751), ein
ſehr umfangreiches Werk von 4 Bänden, in Schweinsleder gebunden,
und Arnoldts Anleitung zur Poeſie der Deutſchen e e Nee nnne
dem Großen gewidmet. Dieſe Werke berechtigen mich zu der Annahme,
daß mein Vater Jntereſſe für geiſtige Beſchäftigungen hatte, die über

die Grenzen ſeines amtlichen Berufes hinausgingen. Und aus einigen
auf mich noch übergegangenen Weingläſern, in welchen der Namens-
zug meines Vaters eingeſchliffen iſt, darf ich wohl die Vermukung
ſchöpfen, daß ihm das dichteriſche Wort: „Wer nicht liebt Wein uſw.
nicht immer Dichtung geblieben iſt.

Die erſte Gattin meines Vaters, Johanna Magdalena, war,
68 Jahre alt, am 15. Mai 1808 an der Waſſerſucht verſtorben. Er
hielt es für zweckmäßig, ſich zum zweiten Male zu verheiraten mit
„Jungfrau Johanna Chriſtiane, weiland Johann Gottlob Thieme's,
eweſenen Nachbars und Einwohners, wie auch Kunſtwärters auf der
urfürſtl. Saline in Köſen, ehelich jüngſten Tochter erſter Ehe“. Die

Trauung erfolgte nach dem Kirchenbuche von Schulpforta im Jahre
1805. ein Vater befand ſich damals in dem Alter von 73 Jahren,
während meine Mutter, deren Geburtsjahr ich nicht konſtatieren
konnte, noch ein ſehr junges Mädchen geweſen iſt. Jn dieſer Ehe

mich 100 Thlr. herauszahlten.

wurde ich „eine ſichtbar gewordene Liebe“ am 16. November 1805
eboren. Am 19. November wurde ich getauft und erhielt die Namen
riedrich Heinrich Gabriel. Zu den Taufzeugen gehörte auch der

geiſtliche Jnſpektor John in e e ein Vater ſoll, wie
glaubhaft verſichert wird, trotz ſeines hohen Alters ein ſehr rüſtiger
Mann geweſen ſein.
handen: Chriſtiane Roſine und Henriette Sophie. Beide waren bei
der zweiten Verheiratung des Vaters wohl längſt volljährig. Henriette
Sophie war mit einem Förſter Grau in Schönburg verheiratet.
Es würde Verwunderung erregen, wenn dieſe Töchter, welche ich nie
kennen gelernt habe, mit der anderweiten Verheiratung meines Vaters
einverſtanden und zufrieden geweſen wären. Die noch unverehelichte
Tochter ſoll in Folge des neuen Verhältniſſes das väterliche Haus ver
laſſen und zur verheirateten Schweſter ſich begeben haben. Lebhaft
denken kann ich mir, daß dieſe Mißverhältniſſe welche wohl kaum
überraſchend ſein konnten, die Sonne des neuen ehelichen Lebens etwas
verdunkelt haben mögen. Sollte dies auf das Gemüt und den Körper
meines Vaters nicht nachteilig eingewirkt haben? Namentlich aber
ſollen es die Kriegsereigniſſe von 1806 geweſen ſein, welche, mit
mannigfachen perſönlichen Beläſtigungen, Plünderungen und Verluſten
verbunden, meinen Vater ſehr angegriffen und n haben.
Er wurde mir im 75. Jahre ſeines Lebens am 12. März 1807 durch
den Tod entriſſen. Wenn ein ſolches Ereignis unter allen Verhält
niſſen beklagenswert iſt, ſo muß dasſelbe um ſo herber erſcheinen,
wenn damit der Verluſt der Mittel verbunden iſt, welche zum Leben
unentbehrlich notwendig ſind, um den Menſchen auf die Höhe zu
bringen, wo er imſtande iſt, in den Kampf ums Daſein mit eigener
Kraft einzutreten. Und dieſer Fall war es, welcher hier eintrat.
Es war nur ein geringes Vermögen, welches aus dem väterlichen
Nachlaſſe mir zufiel. Jch will das Nötige hierüber bemerken und
vorweg gern anerkennen, daß mein Vormund, der e e
Haun in Köſen und mein Vormundſchaftsgericht zuerſt das
ſächſiſche Juſtizamt in Schulpforta, dann das preußiſche Land und
Stadtgericht in Naumburg das kleine Vermögen ſorgſam ver
waltet und zuſammengehalten haben. Jch referiere hier, was bei
meiner Volljährigkeit durch eine aktenmäßige Zuſammenſtellung zu
meiner Kenntnis gelangte. Was ich von meinem Vater erbte, betrug
nach Abzug der Koſten für den Arzt und das Begräbnis und einer
Jllätenforderung meiner Mutter von 25 Thlr., 150 Thlr. Aus den
Papieren meines Vaters ging hervor, daß ſeine beiden Kinder erſter
Ehe wegen ihres mütterlichen Vermögens reſp. für Ausſtattung
1300 Thlr. empfangen hatten. Das Vormundſchaftsgericht gewann die
Überzeugung, daß ich im Pflichtteil verletzt ſei und trat deshalb mit
den Schweſtern in Unterhandlung, welche die Folge hatte, daß ſie für

Von den der Gemeinde Köſen ver
willigten Hilfsgeldern für das Kriegsjahr 1806 wurden auf meinen
Vater 60 Thlr. repariert, ſo daß der ganze Betrag des mir zu
gefallenen väterlichen Vermögens auf 810 Thlr. feſtgeſtellt wurde.
Hiervon wurden im Lauf der Jahre mehrere kleine Beträge zu meinem
Unterhalt an meine Mutter gezahlt, welche auch zu meiner Erziehung
bis zum Jahre 1821 die Zinſen erhielt, mir ſelbſt aber am 27. Sep
tember 1827 60 Thlr. gewährt, die eigentlich zum Univerſitäts
ſtudium beſtimmt waren, indeſſen während meiner dazwiſchen getretenen Militärdienſtzeit ſo ziemlich zugeſetzt werden mußten. So

ergab ſich bei meiner Volljährigkeit ein Vermögensbeſtand von
269 e 18 Sgr. 4 Pf., welcher- mir am 8. März 18380 ausgezahlt
wurde.

Nach dieſer Finanzlage fiel meine Unterhaltung und Erziehung
im Grunde lediglich meiner Mutter anheim. Eigenes Vermögen beſaß
ſie nicht. Sie erhielt nach dem Tode meines Vaters eine jährliche
Penſion von 24 Thlr. Dazu kamen die Zinſen von meinem väter
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Aus ſeiner erſten Ehe waren zwei Töchter vor

lichen Erbteil, welche im Durchſchnitt wohl kaum 10 Thlr. jährlich
bekragen mochten. Nun war es die Aufgabe meiner Mutter, für ihren
Lebensunterhalt durch Arebit zu ſorgen. Wie ſchwierig ſolche Aufgabe
für eine Frau, wie gering der Verdienſt iſt, welcher durch weibliche
Handarbeiten erworben wird, brauche ich wohl nicht z ſchildern. Jn
deſſen meine Mutter unterzog ſich, wie ich ſpäter ſelbſt wahrnehmen
konnte, dieſer Aufgabe mit voller Hingabe und Ausdauer. Sie war
geſund und kräftig und von Liebe zur Tätigkeit beſeelt. Jn den erſten
Jahren ihres Wilwenſtandes beſchäftigte ſich meine Mutter wohl aus
ſchließlich mit Nähen und zwar hauptſächlich mit Weiß-Nähen. Die
Arbeiten wurden ihr in ihre Wohnung gebracht und hier vollführt.
Es iſt mir noch recht wohl erinnerlich, daß meine arme Mutter oft
bis ſpät in die Nacht hinein arbeitete. Späterhin übernahm ſie es,
in den Somimermonaten Leinwand zu bleichen, meiſt n in
Naumburg, und in noch ſpäterer Zeit beſorgte ſie das Waſchen und
Plätten feinerer Wäſche eine Beſchäftigung, die, ſeitdem ich das
Daheim verlaſſen hatte, vorübergehend dadurch unterbrochen wurde,
daß meine Mutter in der Führung der Wirtſchaft vornehmer, gute
ſituierter Familien, z. B. des Rektors Jlgen in Schulpforta bis
weilen längere Zeit mit Hilfe leiſtete.

Kaum 5 Jahre alt, jedoch ſtolzs in dem Gefühl, die Hieroglyphen
des Alphabets ſchon überwunden zu haben, wurde ich zur Schule ge
ſchickt, welche ich regelmäßig und mit Luſt beſuchte. Die herkömmliche
Zuckertüte wurde auch mir zuteil. Köſen, ein großes, ſtark bevölkertes
Dorf, hatte nur eine Schule reſp. ein Klaſſenzimmer und nur einen
Lehrer, welcher Huck hieß. Die große Zahl der Schulkinder machte
eine Teilung derſelben nokwendig: die Größeren wurden in den Vor
mittags-, die Kleineren in den Nachmittagsſtunden unterrichtet. Wenn
ich auch in meinen Schuljahren noch keinen klaren Begriff von der
a hatte, ſo habe ich doch ſpäter die Überzeugung gewonnen, daß die
Halbtagsſchule mit wenigeren und gleichartigeren Kindern mehr leiſtet,
als in einer übervollen, von Schülern des verſchiedenſten Alters und
der verſchiedenartigſten Entwickelung beſuchten Ganztagsſchule geleiſtetwerden kann. Der Unterricht beſchränkte anf die gewöhnlichen
Elemente. Von einer Unterweiſung in der Geographie ünd der Ge
ſchichte war nur wenig, von einem Unterrichte in der Naturkunde und
im Zeichnen gar keine Rede. Unſerer Lehrer widmete ſeinem Amte
volle Hingabe ein tüchtiger Mann, voll des beſten Willens, ſeine
Schüler vorwärts zu bringen. Er hatte etwas in ſich von der er
greifenden Kraft der Liebe und huldigte nur da, wo wirkliche Unart
vorlag, der guten alten Sitte, den Bakel zum Heile der Jugend zu
Hilfe zu nehmen. Bei dieſen „ſchlagenden“ Argumenten hatte er frei
lich nicht ſelten die üble Gewohnheit, die Schüler z züchtigen, indem
er ſie auf ihrem Platze ſitzen ließ, wobei es vorkam daß die Hiebe
einer erhielt, dem ſie nicht gelten ſollten. So erhielt ich einmal einen
Schlag an das Ohr ſo, daß ich längere Zeit eine ſchmerzhafte Wunde
behielt und als meine Mutter mich deshalb zu dem Lehrer führte,
um zu fragen, was ich verbrochen, hörten wir, daß der Hieb de
mir, ſondern meinem Nachbar zugedacht eweſen war. Bibelſprüche
und Geſangsbuchlieder mußten in leidlicher Zahl memoriert werden.
Das Auswendiglernen wurde mir leicht. Allzubiel wurde uns übri
gens von dem Lehrer nicht zugemutet. Der Vergleich Humboldts
mit dem Nudeln der Gänſe würde hier nicht zukreffend geweſen ſein.
Die Hilfe nachſichtiger Hausärzte brarchte nicht in Anſpruch genommen
zu werden. Jch war im allgemeinen fleißig und machte die nötigen
Fortſchritte Bei dem Lehrer ſtand ich gut. Jch wurde als ich zu den
älteren Schülern gehörte, von ihm mit der Aufſicht über die Klaſſ-
betraut, wenn er ſich einmal auf einige Zeit entfernen mußte, was
z., B. geſchah, wenn er von einem nach der Marktſtadt Naumburg vor
überfahrenden Landmann ſeinen Bedarf an Roggen ginkaufen wollte.

(Fortſetzung folgt.
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Zu der großen Mieſſehntger Vuchausſtellung

wird uns noch folgendes geſchrieben:
Die Ausſtellung, die vom 8. 12. Dezember im Schloßgartenſalon

täglich von 10—6 Uhr ſtattfindet, iſt von über hundert der e und
beſten Verleger Deutſchlands beſchickt worden. Es iſt keine Uber
treibung, wenn jetzt ſchon geſagt wird, daß eine ſolche Ausſtellung nochnicht dageweſen Die ſchöne Zuſammenarbeit z wifgen
Bezirksausſchuß für gugendpflege, Verein zur För-
derung der Jugendpflege und Arbeits gemeinſchaftn e Jugend ermöglicht das groß ongig angelegte

erk.
Sonntag, 9. Dezember, abends 8 Uhr, wird Max Jungnickel

im Schloßgartenſalon aus eigenen Werken vorleſen und Diens
tag, 11. Dezember, ebenſo J. V. Schottelius aus Pyrmont
einen Vortrag halten über Atlantis das künſtleriſche Ver
mächtnis einer verſunkenen Welt. Montag, 10.
abends 8 Uhr wird Prof. Dr. Sarg L einen Lichtbildervortrag über Buch und Schriftweſen e uſt und jeßt
im Herzog Chriſtian halten.
So iſt für einen reich beſetzten Tiſch Sorge getragen worden und
n e und mit Freuden ſich dieſe geiſtigen Genüſſe nicht
entgehen laſſen.

Die Buchausſtellung wird vom Herrn Regierungspräſtdenten am
Je 9. Dezember pünktlich 12 Uhr mittags er

e

Rabattgewährung auf Rentenmark. Der „Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt“ Vielfach wird in dem Kleinhandel bei Zahlungen
in Dollarſchatz anweiſungen und Goldanleihe ein größe
rer Rabattſatz gewährt. Eine Anzahl von Geſchäften aber ſchließt da
bei die Rentenmark aus. Die preußiſchen Polizeiverwaltungen haben
nun Jnſtruktion erhalten, die Geſchäfte, die die Rabattſätze bei der
Rentenmarkzahlung ausdrücklich verweigern, zu ſchließen. Eventuell
hann Entziehung der Handelserlaubnis zur Anwendung kommen.
Geſchäfte, die die Annahme von Papiermarkverweigern,
ſollen ebenfalls ſofort unter gleichzeitiger Entziehung der Handels
erlaubnis von der Polizei geſchloſſen werden.Ein Einbruchsdiebſtah wurde in der letzten Nacht in dem
Baubüro der Firma Plateck auf dem Exerzierplatz ausgeführt. Der
Dieb drang nach Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe in das Bürv ein
und ließ Kleidungsſtücke und Büromaterialien mitgehen. Die Ermitte
lungen ſind aufgenommen worden.

Die Filmkunſtbühne „Uniontheater“ in Beth's Geſellſchaftshaus
iſt, wie aus dem heutigen Eröffnungsinſerat hervorgeht, im Ausbau
vollendet. Die Deutſche Lichtſpielbetriebs-A.-G. („De-LiBe“) hat keine
Anſtrengungen geſcheut, um den großen Geſellſchaftsſaal völlig neu her
r r damit eine Unterhaltungsſtätte geſchaffen werde, die ſchon
durch den äußeren ſtimmungsvollen Eindruck ſich ſelbſt als angenehmer
Aufenthalt empfiehlt e en iſt alles auf einen das Gemüt warm
anſprechenden Farbenton abgeſtimmt, der auch in der diskreten, wohl
tuend, berührenden Beleuchtung zur Geltung kommt. In allenEinzelheiten iſt die künſtleriſche ender ſo harmoniſch durchge
führt, daß nicht ein einziges ſtörendes Moment den vorteilhafteſten
Geſamteindruck beeinträchkigt. Beſonders verdient mit Anerkennung
hervorgehoben zu werden, daß hieſige Meiſter, Malermeiſter Voll
mann und Maurermeiſter Büttner, mit ihrem Arbetterſtabe die
Aufträge erhielten, die von ihnen wie das Publikum durch den
Augenſchein ſich ſelber überzeugen mag zur vollſten Befriedigung
erledigt wurden. Die Veränderungen, die in aller Stille mit Beth's
en r aus vor ſich gingen, haben dazu geführt, daß man allent
halben von dem neuen Unternehmen ſprichk. Hoffen wir, daß es die
Erwartungen erfüllt, die man an die neue Unterhaltungsſtätte knüpft.

e

Violinabend: Hans Vaſſermann.
Zweites Konzert des Merſeburger Muſikvereins.

er Herren Kreuzerſonate und Regers Violinkonzert bil
deten den Höhepunkt des geſtrigen, zweiten Konzerts im Merſeburger
Muſikverein. Hat man nicht gerade bei der Kreuzerſonate

ns das Gefühl, den Genius des Meiſters in ſeiner Allheit zu
ſchauen Nicht in jener bequemen durch Biographiſches und durch
Bildwerke beeinflußten einſeitigen Einſtellung auf das Tragiſche, Zer
riſſene, Gequälte in ihm. Das iſt nur eines. Er iſt immer Sieger;
aus unſagbaren Leiden ringt er 9 immer zur Bejahung durch.

über die herbe, ſtarke Art Hans Baſſermanns, Beethoven
zu ſpielen, nachſinnend, und von ſeiner Auslegung überzeugt, erinnert
man ſich eines Wortes aus dem feinen Muſikroman von Friedrich
Huch („Enzio“). Die Worte des Dichters bringen uns im Erinnern
an den geſtrigen Abend Beethoven noch etwas näher

„Er iſt der einzige, der wirkliche, abſolute Muſik ſchreiben konnte,
wenn man einen ſtrengen, das t ſeinen Maßſtab anlegt. Bei
ihm iſt die Muſik rein auf ſich ſelbſt geſtellt und ſpricht
nur aus ſich. Er hat trotz der großen Wildheit und Kraft ſeines
Temperaments eine ungeheure Leidenſchaft für das Direkte, Geſetz
mäßige, Natürliche, keiner hat mehr über die Launen ſeiner Natur
gewacht, als er, und eben aus dieſem Trieb heraus. Er hat nicht ge
ruht, bis er einen Gedanken auf den einfachſten, ſelbſtverſtändlichſten,
natürlichſten Ausdruck gebracht hat; das iſt den Heutigen gerade ent
gegengeſetzt, und deshalb kann man mehr von ihm lernen als von
einem andern. Dein Vater nennt ihn immer den „wilden, un
gebändigten Titanen“, und ich hatte neulich einen Streit mit ihm dar
über. Denn das iſt nicht wahr. In dieſes ungebändigte Titanentum
iſt er von ſeinen ein u und Nachfolgern hineinſtiliſiert worden,
weil er ihnen vielleicht in ſeinem perſönlichen Leben ſo erſchienen iſt.
Bei ihm bedeutet das Perſönliche aber nichts Es gab in ihm eine viel
tiefere und wichtigere Seite, die ihn befähigte, Werke von einer
frommen, ſeligen Harmonie und Glückſeligkeit zu ſchreiben, wie ſie
auf der Welt nie da waren. Vor allem, er hatte im Grunde nichts
Tragiſches, Unausgeglichenes in ſich, wie es moderne Neuraſtheniker
bei ihm ſo gerne ſuchen.“

Man ſagt viel, wenn man H. Baſſermann zugeſteht, daß ſeine
Kunſt auf der Höhe dieſes Begreifens ſteht, daß er die Einfachheit und
Herbigkeit des Spiels hat, die das Kunſtwerk von allen Flecken indi
vidueller en e vein hält. Jn einer köſtlichen,
Waren, muſikaliſchen Selbſtzucht.Das n vor allem auch für ſein Spiel des Reger ſchen Vivolin

konzertes, das faſt noch ſtärker wirkte als die Kreutzerſongte, weil hier
die Kunſt Baſſermanns durch keinerlei Begleitumſtände beeinflußt
wurde und ſo dieſer Monolog unſagbar dringlich gehalten wurde, und
weil hier ein zu früh abberufener Zeikgenoſſe ſpricht

Sehr intereſſant und anziehend war die Erſtaufführung des Violin
konzertes von Stamitz (1740—1801). Es iſt der Leitung des Muſik
vereins zu danken, daß ſie der Anregung des Künſtlers zur Erſtauf
führung folgte. Stamitz iſt ein Freund der Muſikgeſchichtler. JmKoneſen hört man ihn ſelten. Seine ſchöne, melodiſche Friſche
weckte Freude, und die Gelegenheit für den vortragenden Künſtler, ſein
Virtuoſentum zu zeigen. nutzke Baſſermann meiſterhaft aus ſo daß man
auch für das bekahnte Glanzſtück vorbereitet war, das die Violinmeiſter
gern vortragen (Violinkonzert dedur von P aganiniWilhelmi).
Hier zeigt der Soliſt, daß es für ihn keine techniſchen Schwierig
keiten gibt.

Am Flügel ſaß Herr Geheimrat Skoniecki. Der Beifall war
von Anfang an herzlich und wurde am Schluß ſtürmiſch, ſo daß Baſſer
mann (nach den großen Anſtrengungen der vier großen Konzertel) groß
mütig noch das „Moment muſtcal“ von Schubert, und als der Beifall
auch dann nicht endete den „Spaniſchen Tanz“ von Sarraſate ſpielte

Der Leitung des Muſikvereins iſt es zu danken, daß ſie durch die
Wahl Hans Baſſermanns uns das Spiel eines ſo hervorragenden
Gegenmeiſters genießen ließ, dem Virtuoſentum nur die Baſis der
Inlerpretakion iſt, und daß mit dieſem Syſtem, einem Künſtler den
ganzen Abend einzuräumen, der muſikaliſche Gewinn vertieft W
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Welche Stenern ſind im Dezember fällig?
Folgende Zahlungstermine im Dezember fällig werdender Reichs

ſteuern ſind zu beachten.
1. Dezember: e für je 2000 Wehrbeitragswert134 Goldmark (Umrechnungsſatz gegenwärtig: 1 Billion Papiermark

für je 1 Goldmark). Bei verſpäteter re 5 Prozent Goldſteuer.
5. Dezember: Lohnſteuer und Arbeitgeber Abgabe auf

Grund der im letzten Novemberdrittel erfolgten Steuerabzüge vom Ar
beitslohn. (Bei Friſtüberſchreitung Anwendung des Goldumrechnungs
ſatzes und 5 Progent Goldzinſen d

Dezember

7. Dezember: Außerſter Termin für die Umſatz ſteuer des Mo
nats November. Bei ſpäterer Zahlung Goldumrechnung, Goldzinſen.

15. Dezember: Lohnſteuer und Wedel einen un
oben) auf Grund der im erſten Dezemberdrittel erfolgten Steuer

abzüge vom Arbeitslohn.
25. Dezember: Lohnſteuer und Arbeitgeber Abgabe

auf Grund der im zweiten Dezemberdrittel erfolgten Steuerabzüge vom
Arbeitslohn (ſiehe oben). Da der 25. und 26. Dezember Feiertage ſind,
kann die Zahlung noch am 27. Dezember geſchehen

Noch nicht ſteht feſt, ob infolge der in der Steuernotverordnung
vorgeſehenen Vorverlegung des Termins für die Zahlung des vierten
Quartals der Vorauszahlung 7 die Einkommenſteuer,
ſowie der dritten Rate der Rhein Ruhr Abgabe auf den 15. De
zember der genannte Tag als neuer Zahlungstermin einzuſchalten iſt.
Man wird die Veröffentlichung der Verordnung im „Reichsgeſetzblatt“
abzuwarten haben.

Die Ermäßigungen des Lohnſteuer-Abzuges

in der Woche vom 3. bis 8. Dezember.
Verhältniszahl 850 000.

wöchentlich täglich tun duſch

alles in Millionen

Unverh. od. verw. Arbeitnehmer 1370 880 228 480 57 120
Verheir. Arbeitnehmer 1917 780 252 960 63 240
Berw. v mit 1 Kind 2 350 (80 391 680 97 920
Berheir. v 1 Kind 2 496 960 416 160 104 040
Verw. J a Kind. 3329 280 554 880 138 720Berheir. 2 Kind. 3 476 160 579 360 144 840
Verw. g J 3 Kind. 4308 480 718 80 179 520
Verheir. 3 Kind. 4 455 300 742 560 185 640Verw. n 4 Kind 5 287 680 881 280 220 320Verheir. 4 Kind. 5 434 560 905 760 226 440
Berw. v 5 Kind. 6 266 880 1644 480 261 120
Verheir. 5 Kind. 6 4183 760 16068 960 267 240

Lehrgang zur Förderung der Jugendyſlege und Jugend-
bewegung auf dem Lande.

Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege veranſtaltet im Jugend
heim Herzog Chriſtian in Merſeburg einen Lehrgang zur Förderung
der Jugendpflege und Jugendbewegung auf dem Lande, der beſonders
den Zweck hat, Führer und Führerinnen in ländlichen Jugendvereinen
und Jugendgruppen heranzubilden. Der Lehrgang findet vom 10. bis
12. Dezember ſtatt. Der Plan iſt folgender? Montag den 10. De
zember, Beginn 9 Uhr vormittag. 1. Allgemein vrientierender Vortrag
über Ziele und Wege der ländlichen Jugendpflege und Jugendbewegung
mit Ausſprache 2. Praktiſche Anleitungen: a) Singabende auf dem
Lande, der Zupfgeigenhanſel auf dem Lande; Lichtbildbeſprechungen;
e Handpuppenſpiele auf dem Lande; d) Heimat, Sikten und Gebräuche,
Mithilfe der Jugend bei ihrer Durchforſchung; e) Sing und Volks
tänze. Dienstag den 11. Dezember. 1. e Erziehung der
Jungmädchen zur Mütterlichkeit mit Ausſprache. 2. Praktiſche An
leitungen: a) Märchen, Märchenſtunden, Märchenſpiele auf dem Lande

das gute Buch auf dem Lande, Myſterien und Volksſpiele. Mitt
woch den 12. Dezember. 1. Vortrag mit Ausſprache: Betätigung der
Landjugend in der ſozialen Fürſorge (Jugend- und Volkswohlfährt),
Jugendwerkgemeinden (Schnitzelltuben, Mädchenwerkgemeinden für
Ausſteuer, Neſtabende, Spinnſtuben auf dem Lande Zimmer und
Geſellſchaftsſpiele, rechter Verkehr der Landjugend mit der Stadt
jugend.

Während des Lehrganges findet im Schloßgartenſalon eine große
e ſtatt; abends werden daſelbſt Dichterabende ver
anſtaltet. JDen Teilnehmern ſtehen genügende Quartiere im Jugendheim zu
den Selbſtkoſten zur Verfügung. Es wird gebeten, noch eine Decke
mitzubringen. Die katſächlichen Koſten, die der Lehrgang vergnlaßt
r Feuerung uſw. tragen die Teilnehmer da ſtaatliche Mittel
eider nicht zur Verfügung ſtehen. Die entſtehenden Koſten können

nicht nur männliche und weibliche Perſonen aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg, ſondern aus der ganzen Provinz Sachſen Anhalt und
anderen Ländern zugelaſſen. Meldungen beim Bezirksjugendpfleger,
Oberlehrer Hemp rich in Merſeburg, der auch die nötige Auskunft
erteilt.

9

66Im Schrehergartenverein Nord
re am Sonntag nachmittag der Lehrer Pretzien über neue Be
krebungen im Land und Gartenbau. Es hat ſich durch
h feſtſtellen laſſen, daß (außer mit Kohlenſtoff und Stickſtoff) ſich
eine Getreidepflanze vollſtändig ernähren läßt, wenn man ihr die
ſalpeter-, ſchwefel- und phosphorſauren Salze von Kali, Kalk, Magne
ium und dazu etwas Eiſen gewährt. Ohne ehe würden die

flanzen ſofort alle ihre Tätigkeiten einſtellen. Phosp
der Getreidepflanze hauptſächlich zur Ausbildung der Körner. Jm
Zuckerrüben- und Kartoffelbau darf man nicht verſäumen, der Pflanze
Kali zuzuführen. Kalk macht die im Boden vorhandenen übrigen Nähr
ſtoffe den Kulturpflanzen mundgerecht; während Stickſtoff die Vegeta
tionsorgane fördert. Durch die Entnahme der Stoffe aus dem Boden
wird dieſer von Jahr zu Jahr ärmer. Alle Nöte der Menſchen: Krieg,
Völkerwanderung, Revolution, Hungersnöte und Seelenpein der ver
gangenen Jahrhunderte ſind auf dieſe langſame Verarmung des Bodens

s n Da kam der bedrängten Menſchheit ein Retter, Juſtus
igebig. Er lehrte, daß man ebenſoviel Kali, Kalk, Phosphox, Stick

ſtoff uſw. dem Boden zurückgeben muß, wie man ihm entnimmt, indem
man ihn mit ſolchen Salzen künſtlich düngt. Ohne Humusbildung iſt
aber die ganze Kunſtdüngung wertlos, denn Humus iſt die Urſache,
warum die chemiſchen Düngerſtoffe nicht weggeſchwemmt, ſondern
dauernd in der Region erhalten werden, aus der die Pflanzenwurzeln
ſchöpfen. Der Liebigſchen Großtat verdanken wir den raſchen Aufſchwung des Volkswoh ſtandes von 1850—1900. Aber dann ſetzte wieder

eine ſchleichende Ernährungskriſe ein, die ihren erſchrecklichen Abſchluß
in der milteleuropäiſchen Hungersnot von 1916 1919 fand. Wieder
ſchreit das Leben unſeres Volkes und mehr oder weniger das aller
europäiſchen Völker danach, auf unſerm Boden nochmals Liebigs Tat
zu leiſten und die Ernte neuerdings um ein Drittel zu ſteigern. Raſtlos
arbeiten Forſchung und techniſches Können daran, dieſes Problem zu
löſen. Der eine Weg iſt die Verbeſſerung der land wirtſchaftlichen Ma
ſchinen und Methoden, der andere iſt eine rationellere Ausnüßung des
vorhandenen Bodens durch richtige Erkenntnis ſeiner beſten Eignung,
der dritte führte wieder in den Boden hinab und knüpft an Liebigs
Lebenswerk an. Er ſieht in dem zunehmenden Defizit an Stickſtoff im
Boden den Hauptgrund der Verarmung des Bodens. Stickſtoff wird
nicht nur durch natürlichen und künſtlichen Dünger dem Boden zuge
führt, ſondern durch Bodenbakterien im Boden ſelber erzeugt. Sie
leiſten die Umarbeitung des Ammonigks in Nitrate, die von der Pflanze
gewünſcht werden. Jhnen ſchließen ſich Kieſelalgen und Bodenpilze an.
Eine Maſſenzüchtung dieſer Bodenlebeweſen wird dahinführen, den

Boden wieder aufzufriſchen und die nötige Humifikation zu ſichern.
Verſuche nach dieſer Richtung hin haben bereits eine Ertragsſteigerung
von 30—50 Prozent ergeben. Auf dieſem Wege fortſchreitend, wird man
den heimiſchen Boden ertragsfähiger machen und die Ernten wieder
um ein Drittel heben

Weitere Einſchränkungen im Zugverkehr.
Neben dem bereits angekündigten Fortfall des Mittags Zugpaares

auf der Geiſeltalſtrecke an Sonn und Feſttagen treken ab De
zember auf den r berührenden Strecken keine Anderungen im
Zugverkehr ein. Stark wird dagegen die Strecke

Halle Eisleben Sangerhauſen

von Einſchränkungen betroffen.

e r SPerſonenzug 590 W Halle ab 12,30 mittags, Eisleben an 140 nachm.;
n S ab 11,25 abends, Sangerhauſen an 1,15, Nord

auſen 2,43 nachts;
Perſonenzug 569 W Sangerhauſen ab 4,19 vorm. Oberröblingen (See)

an 5,80 vorm
Perſonenzug 589 W Eisleben ab 3,49 nachm., Halle an 4,58 nachm.

nachm.

a ehe

in Naturalien und Kohlen gezahlt werden. Zu dem Lehrgange werden

orſäure dient

an Sonn und Feiertagen:Perſonenzug 584 Halle, bisher ab 4,17 nachm., Oberröblingen (See),
bisher an 5,02 nachm.

Perſonenzug 584 W Halle bisher ab 417) ab 4,20 nachm. Teutſchen
thal ab 4,53, Oberröblingen (See) an 5,06 nachm.

Perſonenzug 578 Halle ab 6,20 nachm., kommt 10 Minuten früher in
Sangerhauſen an (8,14 abends); e

Perſonenzug 568 (bisher nur werktags Halle ab 9,00 abends) jetzt
tägkich: Halle ab 10,15 abends, Teutſchenthal ab 10,48, Eis-
leben ab 11,26, Sangerhauſen an 12,01 nachts;

Perſonenzug 573 Sangerhauſen ab (bisher 11,48 vorm.) jetzt 11,34,
Eisleben ab 12,10, Halle an 1,18 mittags;

Perſonenzug 575 Sangerhauſen ab bisher 4,04 nachm.) 400 nachm.
Eisleben ab 4,44, Hälle an 5,48 nachm. (der Zug hält von jetzt
ab auf allen Stationen);

Perſonenzug 577 Halle an 11,57 abends iſt um einige Minuten ſpäter
elegtlegt.Wir bitten unſere Leſer, dieſe Anderungen in ihren Fahrplänen

zu vermerken.

Togegkalender.

Dienstag, 4. Dezember.
Verein der Gaſtwirte: Verſammlung. Stenographen -Verein Stolze

Schrey: Verſammlung Kammerlichtſpiele: Der blinde Paſſagier.
Leos Eheroman. Cheplin im Glashauſe.

Mittwoch 5. Dezember.
Theater Verein IV. Thoma- Abend. Eröffnungsvorſtellung im

UnionThegter: Der Löwe von Venedig. D. H. V. Verſamm-
lung. Ball in der Funkenburg.

Donnerstag, 6. Dezember.
Vortrag Kröning im Caſino.

TäglichBeths Geſellſchaftshaus: Original Jazz Band im Cafe.

Wetterwarte.
V. W. am 5. 12. (Mittwoch): Ziemlich milde, wechſelnd bewölkt,

zeitweiſe heiter, etwas Niederſchläge mit Nachtfroſt. Am 6. 12
e Wolkig, Temperatur wenig verändert, etwas Nieder
chläge.

S Frankleben, 4 Dez. Sonnabend abend fand im Siebeckſchen
Saale ein Deutſcher Abend des Jung deutſchen Orden s,
Bruderſchaft Geiſeltal ſtatt; er bedeutete o Frankleben geradezu ein
Ereignis hörte man doch, daß hier endlich wieder einmal nach langer
Zeit in aller Sffentlichkeit vaterländiſche Töne angeſchlagen werden.
Nach einigen en und dem kernigen Vorſpruch „An chlands
e hieß Großmeiſter Bruder Kunge die Erſchienenen die den
roßen, feſtlich aus geſchmückten Saal bis auf den letzten Platz füllten,
erzlich willkommen Beſonders eindrucksvoll geſtaltete e das Her

einbringen der Fahnen des Ordens und der vaterländiſchen Verbände.
Dann wechſelten gemeinſame Lieder Märſche, Sologeſänge und Junc
deutſche Gedichte miteinander ab. Höhepunkte des Abends bildeten die

mannhaften deutſchen Worte des Komtur der Ballei, Halle und von
Bruder Meinel, Merſeburg. Auch die markigen Schlußworte eines
Bruders aus Dürrenberg fanden lauten Widerhall in aller Herzen und
es iſt wohl jeder heimgekehrt mit dem Gelübde, alle Kräfte in den
Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen und allen inneren wie äußeren Fein
den zu wehren, damit wieder ein geeintes Deutſchland erſtehe und den
ihm gebührenden Platz erlange im Rate der Völker.

S Großgörſchen, 4. Dez. Die Unſicherheit in unſerem Ort wächſt
immer mehr. Nachdem erſt vor einiger Zeit einige Einbruchs
diebſtähle verübt worden waren, wurden neulich am n
einem Jnvaliden s Gänſe cus dem Garten geſtohlen. Am Son
wurden abends auf einem Gehöft wiederum 2 Gänſe aus dem Stalle
geholt. Leider iſt es bisher noch in keinem Falle gelungen, der Täter
habhaft zu werden. Am Sonngbend fand hier eine Treibjagd
ſtatt, bei der 200 Haſen zur Strecke gebracht wurden.

s Cursdorf, 4. Dez. Ziemlich leer ausgedroſchen wurde in der
Nacht zum Sonntag ein Getreidediemen des Gutsbeſitzers Parthier
hierſelbſt. Obgleich Einwohner beobachtet haben, daß in der 8. Abend-
ſtunde Licht an dem Diemen war und allem Anſchein nach die Diebe mit
Laternen ihr Arbeitsgebiet ableuchteten, fand niemand den Mut, Alarm
zu ſchlagen. Den unerkannt entkommenen Dieben fielen v e Ge
Getreide in die Hände. Vor einigen Dagen wurden dem Guts
beſitzer Richter zwei Schafe geſtohlen.

S Ennewitz, 4. Dez. Geſchädigt wurde der Gutsbeſitzer Horn,
indem ihm von bisher unermittelten Dieben 8 Zur Erbſen
geſtohlen wurden

Nen Röſſen und Zwecerbands Gemeinden

X NeuRöſſen, 4. Dez. Ein 13 jähriges Mädchen hatte an
Sonnabend aus der elterlichen Wohnung entfernt und war bis Mon
tag nicht zurückgekehrt. Alles Suchen war erfolglos, bis jetzt die
Nachricht kam, daß das Kind in Halle feſtgeſtellt worden iſt.

CLanchſtädt und Schafſtädt.
Burgſtaden, 4. Dez. Licht ſcheint nun doch in die Angelegen

heit der Brandſtiftung bei dem Gemeindevorſteher Buſch zu kommen.
Während bisher ein Knecht als Täter verdächtig war, hat ſich jetzt
der Verdacht auf dem bei B. beſchäftigten Verwalter Florſtedt gelenkt,
der nunmehr am Sonnabend verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis

in Merſeburg zugeführt wurde. g
(5 Oberkriegſtedt, 4. Dez. Vor etlichen Tagen ſtahlen zwei

AmmendorferEinwohner, deren Namen feſtgeſtellt ſind, am hellen Tage
zwei Enten. Sie wurden jedoch beobachtet und aus ihrem
ſteck in der Faſanerie in Unterkriegſtedt herausgeholt. Zuerſt eine
Ente zurückgebend, geſtand der eine, daß er noch eine im Ruckſacke habe.

Turnen Spiel Sport
Germanig T gegen Nenmark T 3-1 (2 1).

Die Germanen überraſchten in ihrem letzten Verbandsſpiel der Herbſtſerie, invem
ſie Neumark I mit 8 1 niederrangen und ſich ſo für die letzte 0 4. Niederlage revan
chierten. Jm Anfang ſah es nicht ſo aus, als vb Germania gewinnen würde, denn
Neumark legte ein unheimliches Tempo vor, was ihnen auch in der 7. Minute ihr
einzigſtes Tor einbrachkte. Mitte der erſten Halbzeit fiel im t an einen Eckball
durch Stößel der Ausgleich, dem P. Günther durch einen Nahſchuß das zweite Tor
folgen ließ. Ein in der 2. Halbzeit wegen Unfairem Spiel verhängter Elfmeter te
Germania durch P. Günther den dritten Erfolg. Germanias beſte Leute waren der
jugendliche Morgner und Richter im Tor. Schiedsrichter Schlegel (99) entſchied ſicher
und korrekt, obwohl er bei dem Neumärker Publikum keinen leichten Stand hatte, ſomußte er unter anderem den Platz hinterm Tor räumen laſſen. Germania II ſpielte
gegen Preußen II unentſchieden 1: 1 (0 1). Germania III verlor gegen Neuröſſen TT

mit nur 8 Mann ſpielend 0:5 (0 2). z
Vermiſchte Nachrichten.

überſchwemmung in Jtalien.

600 Perſonen ertrunken
Rom, 4. Dez. Infolge der ſtarken Regengüſſe in den letzten

Tagen ſtieg der Spiegel des künſtlichen Glenoſees, der als Re
ſervoir für elektriſche Zentralen diente, außerordentlich ſtark, wodurch
ein Dammbruch hervorgerufen wurde. Eine Waſſermenge von
zwei Millionen Kubikmeter füllte das Tal an und überſchwemmte die
drei Dörfer Dezzo, Gandine und Corna. Es ſind ungefähr 600
Opfer zu beklagen, von denen bisher 137 geborgen wurden.
Der Schaden beläuft ſich auf einige hundert Millionen. Auch eine
große Anzahl Vieh wurde von dem Waſſer fortgeriſſen. Die Verbin
dungen ſind zerſtört. Die Behörden von Bergamo und Bresciag be
gaben ſich ſogleich an den Ort der Kataſtrophe. Militär arbeitet un
ermüdlich an den Rettungsarbeiten. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und der Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium ſind
gleichfalls an Ort und Stelle eingetroffen. Nach weiteren Meldungen
ſteht von drei zerſtörten Dörfern nur die Kirche in Dezzo und ein ein
ziges Haus. Der zerriſſene Damm war erſt im Vorjahr gebaut. Der
Urſprung der Kataſtrophe iſt außer auf anhaltendem Unwetter auf
Sirokko und Schneeſchmelze im Hochgebirge zurückzuführen. Das erſtePerſonenzug 583 Oberröblingen (See) ab 5,24 nachm., Halle an 6, I

s nweggeſchwemmte Dorf war Buegaio, dem Dezzo folgte

r on teto



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 4. Dezember 1923. Nr. 284.

Die erſten Wucherer im Arbeitshaus. Wie wir erfahren, iſt der
erſte Transport von durch die Polizei feſtgenommenen Wucherern und
Schiebern im polizeilichen Arbeitshaus Kislau (Baden) ein
getroffen. Die Wucherer und Schieber werden dort wie im Arbeits
haus üblich beſchäftigt und beköſtigt. Sonderwünſche, wie auch Be
et nur mit Schreibarbeit oder dergleichen, werden nicht be
rückſichtigt. Die badiſche Regierung hat, wie man ſieht, ſchnell ge
handelt. Die Verbringung der Wucherer und Schieber nach Kislau
wird in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung mit großer Genugtuung
begrüßt werden. e

t r bei einem Einbruch. Beſonderen Mut undFindigkeit bei Entdeckung eines Einbruchs in Berlin zeigte der 20-
r ge Neffe des bekannten Filminduſtriellen Richard Os wald, der

i ſeinem Onkel in einer Villa des Grunewaldes zu Beſuch
weilte. Er bemerkte um Mitternacht Schritte im Speiſezimmer und
eilte, mit dem Revolver bewaffnet, in den Vorraum, wo er mehrere
Schüſſe durch eine Glastür auf Einbrecher abgab, die eben mit dem
Zuſammenpacken von Wertſachen beſchäftigt waren und ſofort die
ans durch das Fenſter ergriffen. Sie kletterten über eine Mauer der

enachbarten Schule und verſchwanden. Einer wurde verletzt. Er fiel
von der Leiter, wurde aber von ſeinen Freunden mitgeſchleppt. Die
Diebe hatten wertvolle Teppiche und den geſamten Silberbeſtand von
ungeheurem Werte bereits fortgeſchafft. Als die Polizei erſchien, war
die Bande mit ihrer Beute bereits verſchwunden. Der junge Mann
kletterte aber ſelbſt mit einer Blendlaterne über die Leiter in den be
nachbarten Schulhof und fand dort nach langem Suchen neben einer
Blutſpur unter einem Müllhaufen die geſamte Beute im Werte von
mehreren Trillionen Mark wieder. Die Diebe hatten offen
bar ſchon vor ihrer Entdeckung die Beute dort vergraben und waren
dann geflohen.

Das Schlemmerleben, über das in den letzten Jahren viel geklagt
wurde, hat aufgehört. Seit alle Geſchäfte ſtocken, verdient auch das
Schiebergeſchmeiß nichts mehr, und den Fremden iſt es in Deutſchland

aus dem Auslande. Wir ſollen mit den Verwandten einmal auswärts
ſpeiſen. Gut. Alſo „Rheingold“. Jn dem Rieſenſaal der Weinabtei
lung, in dem r mächtiges Leben war, ſitzt abends 8 Uhr noch kein
einziger Gaſt. Wir marſchieren in voller Kriegsſtärke herein. Wir ſind
unſer neun. dienſtbare Geiſter des „Rheingolds“ ſtarren auf das
Wunder. Die Muſikkapelle ſtürzt an ihre Jnſtrumente. Dem Kellner,
der uns bedient, zittern, als er nachher das Geld einkaſſiert, die Hände
ob des unerhofften Glücks. Es fehlt nicht viel und er begleitet uns
dienernd bis auf die Straße. Von ſeinen zehn Kollegen haben in
zwiſchen, ſo gegen 958 Uhr, vielleicht drei oder vier je ein Pärchen an
einen Tiſch bekommen. Und dabei ſchwimmen wir doch alle in Mil
lionen und Milliarden.

Die Geburt einer Jnſel. Nach einer Blättermeldung aus Ran
ger erklärt ein Kapitän namens Tſchakding, daß er in der Bucht von

engalien, 28 Meilen ſüdlich von Akyab, eine vulkaniſche Jnſel
entdeckt habe, die erſt vor einigen Tagen an der S erſchienen
ſei. Sie ſer 600 Meter lang, 300 Meter breit und ſteige 10 Meter
hoch aus den Wellen empor. An der Stelle wo er jeßt die Jnſel
feſtgeſtellt habe, habe man im Jahre 1914 das Aufſteigen vulkanartiger

chlammaſſen tiefſeeiſchen Urſprungs feſtgeſtellt.
Eine kluge Abfuhr. Ein ſpaniſches Blatt hat kürzlich ein er

Vorkommnis erzählt, das die gegenwärtig in Spanien herr
ſchenden Verhältniſſe beleuchtet. Dem Blatte zufolge legte Primo
de Rivera dem König eine lange Liſte vor, enthaltend die Namen
von vppoſitionellen Politikern. „Majeſtät, dieſe Männer müſſen un
bedingt verbannt werden. Der König ſtudierte genau das vorgelegte
Aktenſtück und fragte dann ganz ruhig, ob denn dieſe Maßnahme
abſolut nötig ſei? De Rivera antwortete mit aller Entſchiedenheit:
„Abſolut nötig, Majeſtät.“ „Na, wenn es nicht anders geht, ſo
unterſchreibe ich es“, meinte e XIII., ging zum Schreibtiſch und
unterſchrieb. Aber das Schriftſtück wurde zweimal mit dem Namen
des Königs geziert. Als letzter der Männer, die ins Exil geſchickt
werden mußten, ſtand niemand anderer als Alfons XIII., König
von Spanien. Primo de Rivera merkte erſt, als er zu Hauſe angelangt
war, was in dem Aktenſtück ſtand. Sofort lief er zum König zurück,

miſchtes und Sport;

König aber erklärte lachend: „Mein lieber General, ich habe dies
abſichtlich ſo gemacht und glaube damit nur logiſch gehandelt zu haben.
Die Männer auf Jhrer Liſte hatten in der vergangenen politiſchen
Aera mein ganzes Vertrauen. Wenn ſie verantwortlich für das ſind,
was geſchehen iſt, ſo bin auch ich es.“ Primo de Rivera verſtand und

zerriß das Aktenſtüch.
Die fürchterliche Todesſtrafe der Kreuzigung. Ans Kreuz

ſchlagen zu werden, iſt zweifellos eine der grauſamſten Torturen,die Menſchheit ſich je ausgedacht hat. Hängt doch der Gepeinigte
ſtundenlang mit angenagelten Händen und Füßen ſo auf dem Marter
holz, daß der Tod durch Verblutung nicht eintreten kann, ja zuweilen
dauert es einen ganzen Tag, ehe der Gekreuzigte, der dazu die furcht
barſten Duxſtqualen zu erleiden hat, erlöſt wird. Bei den Babyl
niern, den Medern und den Perſern war dieſe Todesſtrafe ſehr beliebt
ſie hatten ſie ebenſo wie die Syrier und Phönizier von den Aſſyrer
übernommen Jm alten Griechenland kannte man den Kreuzestod ebe
falls, von den alten Agyptern wurde er hingegen nur äußerſt ſelte
angewandt. Es waren n nur Sklaven, die man auf ſolche Weiſ
ſtrafte weil ſie ſich den Zorn ihres Herrn zugezogen hatten, au
Aufrührer und Gottesläſterer wurden ans Kreuz geſchlagen. J

dieſem qualvollen Sterben ausgeſetzt. So wurden auf Befehl de
Perſerkönigs Darius nach der Eroberung Babylons nicht weniger al
3000 Kriegsgefangene ans Kreuz geſchlagen, und auch von Alexander
dem Großen weiß man, daß er ſeine Kriegsgefangenen ebenſo behan
delte. Der letzte Staat der Antike, in dem Maſſenkreuzigungen vor
genommen wurden, war Rom. Erſt zurzeit Konſtantins wurde die
Strafe des Todes am Kreuz verboten.

Lettung: Franz Rößner.

Kriegszeiten wurden auch gefangene Feinde, zumal beſonders

Verantwortlrtche Dr. phiti. e e Sroeing er für den politiſchen S
Kunſt und Literatur Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft

Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,a ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter A m u s Berltn-Wilmersdorf, Laubacher Str. 5

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merreburg.
zu teuer. Die Berliner Weinſtuben ſind wie Wir haben,

„Chemn. Tagebl. Beſuſo ſchreibt ein Berliner dem von Verwandten um ihn auf den vermeintlichen Jrrtum aufmerkſam zu machen. Der Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen. jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
e

Möbl. Zimmer an anſt.,
ord., unv. Herrn i. ſich. Stell.
i. A. v 30-40 J. z. vermiet.

Nanchwohnunn geoncht!

3 Z. u. Küche geg. größere
Zu erfr. in der Exp. d. Bl

JCennas
auf dem Lande mit großem
Garten und einem Morgen
Feld ſofort zu verkaufen
Edm. Gottmannshauſen,

Lützen,
vereid. u. öffentl. angeſt. Berſ.Ang. unt. 483 g. d. Exped.

nach langem,

Friedhofes aus statt.

Gestern abend verschied ruhig
schweren Leiden

meine liebe Frau, meine gute Mutter,
Tochter, Schwester u. Schwägerin

Ling Stenzel
geb. Fiedler.

Dies zeigt. tiefbetrübt an im
Namen aller Iinterbliebenen:

Max Stenzol,
Merseburg, den 4. Dez. 1923.

Weissenfelser Strasse 76.
Die Beerdigung findet Freitag nachm.

3 Dhr von der Kapelle der städtischen

besten Dank.

Danksagung!
Für die herzl. Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Vaters, des

Reg.-Kanrleisehretärs Franz einer

sagen wir auf diesem Wege unseren

Merseburg u. Erfurt, 3. 12. 1923.
Familien

Meissner und Hauschild.

Die Staatsſteuerrolle

Bekanntmachung

Steuer vom Grund Vermögen.
der Steuer vom Grundvermögen liegt in der Zeitz vom 1. bis 7. Dez. 1923

in der Stadthauptkaſſe zur Einſicht der Beteiligten
aus. Daſelbſt können die zu entrichtenden Beträge in S
Goldmark erfragt werden.
November 1923 am 8. Dezember, und für Dezember
1923 am 15. 12. 1923,
Monat am 15. j. Monats unaufgefordert an die Stadt
hauptkaſſe nach dem für
geltenden Goldumrechnungsſatz zu entrichten. Die
Entrichtung für ein volles Kalendervierteljahr iſt geſtattet.

Verſpätet gezahlte Beträge werden aufgewertet, gemahnt
und beigetrieben.

Lauchſtädt, den 27. November 1923.
Der Magiſtrat.Zu l. 2841/23.

Dieſe Beträge ſind für

ſowie für jeden weiteren

den Tag der Zahlung

Bekanntmachung

Anträge auf Gröffnung von RentenmarkGiro
konten nimmt entgegen!

Lauchſtädt, den 29. November 1928.
Stadt Sparkaſſe Lauchſtädt.

Empfehle-
fut, Hanne In Sdveheten,

die hausschluchtene Wurs
zu herabgesetzten Preisen!

e Ladentiſch

5 10 Goldmark

B.

Filmhaäusern sind

vom 6uten
zu bieten.
Darbietungen mit

Mers eburg, 4. Dez. 1928.

Den geehrten Publikum bringen
wir hiermit zur Kenntnis, daß

Im GCexellschufthause
des Herrn Beth

am Mittwoch, den S. Dezbr.

le Flm Kungthunne

Unlon Theater

von uns eröffnet wird.

Dank unserer vorteilhaften Be-
ziehungen zu den angesehensten

Wir dürfen unsere

dem geschaätzten Publikum bestens

empfehlen, da wir in jeder Hin-
sicht vorzüglich zu unterhalten be-
müht sein werden.

Deutsche Lfchtsplel-Befrlehs-H.- E.

„De-LBe“ Komm

wir in der Lage,

du Begte

gutem Gewissen

Tel. 58

Sitz Leipzig

kg men
Ekröfknungsprogramm

vom Mnttwocn, 5. Dezember bis Sonntag, 9. Dozomber:

Voenedig,

km

Am Erdftnungstage, Mittwoch s Deremner

nur eine geschlossene Abend- Vorstellung. Beginn
pünktlich 8 Uhr, Ende 11 Uhr An allen

W
Spielplan d. neuen Filmkunst-Bühne

Union Theater
MDe-Li-Be-Ronzern) le ss

Dir. H. Bräutigam

I.

Der Saison gewaltigstes Prunkstück,
das große Ausstaſtungsdrama
Der Löwe von Venedlg

Aus d. Ieheslehen d. Dogentochter Iuzetta,
der meerbeherrschende Löwe von

Venedig, im Kampf gegen das dalmatinische
Felsennest
Drama d. Leidenschaft aus der Zeit der blendendsten
Renaissance-Pracht. Kraftstrotzende Männlichkeit
Fucehtet dureh die Handlung in einer waffen-
klirrenden Zeit, die nicht angekränkelt ist von
dem nervenzerrütteten Geist der Deberkultur.
Wiln. Diegelmunn
der Doge von Venedig sein verschlagener Sekretär

Die beiden Feldherrn Venedigs:
Olak Flord.

Stark in Liebe wie in Hass zwei Frauengestalten:
Hannl Welxce Grete Reinwalcdk

Bauten aus Ait-Vonsalg nagusa. Prachtpaläste
ger Renalssances. Auf Liebesgongein duren ls
Wasssrstraßen der berühmten Legunenstadt. Bio
Rlssen-Arona mit Ihren Zirkussplelen um Tod ung
Leben. Massenscenon kämpfender Heere Bio

Pompenttaltung am Hofe der Dogentoehter.

Hlerzu in Erstaufführung (gen für Herseburo):

Ragusa.

2.

„ER“ Hardld Llova
in seiner neuesten Film-Groteske

Ein toller Einfall jagd den anderen und Iässt das
Publikum nicht aus dem Lachen Kommen, das
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Nähe Dürrenbergs gegen Gebr., größerer
belllsohranl

zu kaufen geſucht.

Ang. u. 485 an
die Exp. d. Bl.

Verkaufe noch einige

Für Landwirte
Auch Weihnachtsgeſchenk. N.

Kartoffelguetſchen,
ſtabil geb., eigenes Fabrib

haben den beſten Erfolg im
Merſeba. Korreſpondent.

ZumVohnägterte!

Auffrischen
von Seleuchtungs-und sonstig. Metall-
Gegenstanden,so Wwe
Vernicklunos arbeiten.

SUs aagen
aller Art

für den Hausbedarf.
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erfragen in der Exp. d. Bl. Schmiede Atzendorf. S

Direktor Herm. Brautigam. weiteren Wochentagen finden durchlaufende Vor-
stellungen ohne Zwischenpausen statt von 5 bis
11 Uhr, Sonntag 4 bis II Uhr ununterbrochen
Anfangszeſten für „Iöwe von Venedig

Donnsrstag-sSonnabend: 5 und 6 Uhr
Sonntag 4 Unr, 6 Uhr. 8 Uhr. 7
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Unterſuchungen
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ſtellt zur Aushilfe ein
Wilhelm Köhler.
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S Mittwoch, den 5. 12. 1928,

abends 9 Uhr
Monats Versammlung
in Beths Gefſellſchaftshs.
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BHalleches Kunstleben.

J Stadt Theater Halle.
Dienstag, 4. Dezbr., abds.

7 Khr: „Propheten“.
Mittwoch, 5. Dezbr., abds.

7 Uhr: „Jidelio“.
Donnerstag, 6. Dezbr. abds.

7 Uhr „Jmproviſatio
nen im Juni.

Sreitag, 7. Dezbr., abds.
7 Uhr: „Die Jrau im
Hermelin“.

Sonnabend, 8.Dezbr., abds.
7 Uhr: „Jmproviſatio
nen im Juni.

Disronto Geſellſchaft.

löſungspflicht.
Halle

Wir bitten die Geſchäftswelt, die Scheine
bis zur Einlöſung auch weiterhin in Zahlung
zu nehmen. Die bis zum 12. Januar 1924 nicht
eingereichten Notgeldſcheine verlieren ihre
Gültigkeit und entbinden uns von der Ein

Saale), den 283. November 1923.

Bund der Deutſchen Zementwaren

un Kunſtſtein-Jnöuſtrie (e.
Gruppe Provinz Sachſen und Freiſtaat Anhalt

Wir rufen hiermit die von uns im Oktober
I herausgegebenen Notgeldſcheine über

Fünfhundert Milliarden, eine u. fünf Billionen
Mark zur Einlöſung auf. Die Einlöſungerſolgt

ab 12. Dezember ös. Js.
bis einſchl. 12. Januar 1924

und zwar in Halle nur im Geſchäftszimmer
der Firma FrtüurKramer, Baugeſchäft, Forſter
ſtraße 52, werktags in der Zeit von 10 bis
1 Uhr, in Deſſau bei der Direktion der

Maulwürfe, Hafen Kanin

rohe Felle!
kauft ſtändig

L. Weinberger, San t
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energi

Frauengruppe dieſen Sieg im Preußiſ

ſiert hat.

zu lindern.

gnädige Frau.

Nr. 284. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 4. Dezember 1928. Seike 5

Schulfragen.
Von Staatsminiſter Dr. Boelitz
Neun oder zehnjähriges Oberlyzeum.

Lebhaft umſtritten war in der Erörterung über die re
usbil-höhere Mädchenſchule die Frage nach der Dauer der

dung der weiblichen Jugend. Während namentlich von
Direktoren und Studienräten der Lyzeen und Oberlyzeen ſtark für
die zehnjährige Dauer der Vollanſtalt gekämpft wurde, trat der weit
aus de Teil der weiblichen Lehrkräfte und der Elternſchaft

ch dafür ein, daß der frühere Zuſtand wiederhergeſtellt werden
ſolle, der noch nichts von der Differenzierung der Geſchlechter in der
Schuldauer wußte. So wuchs die Erkenntnis und dem verſchloß

t die Unterrichtsverwaltung nicht daß nach n Ein
n der vierjährigen Grundſchulpflicht eine Schülzeit von vier

nund ze h S vierzehn Jahren eine Belaſtung der weiblichen
Jugend darſtelle, die ihr nur zum Schaden ausſchlagen müſſe. Alle
Gründe, die auch von ſeiten einiger Arztekammern für die Beibehaltug
der übrigens erſt 1908 eingeführten zehn bezw. ſiebenjährigen Schul
dauer dex Lehranſtalten für die weibliche Jugend ins Feld geführt
wurden, ſind auf das ernſteſte geprüft worden, und es iſt unſachlich,
wenn von den Vertretern der zehnjährigen Schüuldauer behauptet wird,
daß rein mechaniſche Gleichſtellungsbeſtrebungen einer ganz kleinen

u n Unterrichtsminiſterium errungen hätten. Der wahre Grund der Maßnahme liegt auf der Hand.
Nachdem die vierjährige Dauer der Grundſchule geſetzlich feſtgelegt
worden und ſo dem Ubelſtand der gerade für die weibliche Jugend
zur Regel gewordenen dreijährigen Vorbereitungszeit auf die höhere

Schule abgeholfen war, konnte die 1908 eigentlich recht künſtlich vor
enommene Dehnung der ſechs bezw. neun Jahre des Lyzeums und
berlyzeums auf ſieben bezw. zehn Jahre wieder fallen gelaſſen wer

den: Die Geſamtzahl der Schuljahre, die früher 3 10 13 betrug,
iſt dieſelbe gebliecben, nur daß ſich jetzt dieſelbe Summe (13) aus
anderen Summanden (4 9) ergibt.Wenn m dieſen oft dargelegten Gründen von den Freun

nden der ze ährigen Schuldauer auf die unumgänglich notwendige
Schonung der jungen Mädchen, namentli in der Zeit der Geſchlechts
reife hingewieſen wird, ſo ſollte man nicht vergeſſen, daß auch Scho
nung für die männliche Jugend in der Zeit der Pubertät verlangt

erden Und doch wird eine Ausdehnung der Schulzeit der
männlichen Jugend von neun auf zehn Jahre ernſtlich kaum verlangt.
Dieſe Frage wird überhaupt nicht durch ein Auseinanderziehen der

werden muß.

Schuldauer gelöſt; ſie muß entſchiedener als bisher durch erfolgreiche
Bekämpfung der Überbürdung unſerer mer Jugend angefaßt wer
den. So erfordert ſie für beide Geſchlechter die gleiche Aufmerkſam
keit der Unterrichtsverwaltung und der geſamten Lehrerſchaft. Es
muß eben unter allen Umſtänden die Wochenſtundenzahl auf ein er
träglicheres Maß herabgeſetzt werden, und es müſſen die pädagogiſchen
Reformbeſtrebungen Allgemeingut werden, die eine verſtändnisvolle,
individuelle Behandlung des heranwachſenden Knaben wie des heran
wachfenden Mädchens erſtreben; dann werden die Klagen verſtummen,
die heute noch über die Verkürzung der Schuldauer der höheren Mäd
chenſchule von zehn auf neun Jahre erhoben werden.

Haben ſo Knaben wie Mädchen dieſelbe Zeit bis zur Univerſitäts
reife zu durchlaufen, ſo kann doch nicht die Rede davon ſein, die
Ausbildungszeit der Mädchen ſei der der Knaben durch das Opfer
eines Jahres angeglichen, ſondern die Ausbildung der Knaben iſt
durch die Wirkung des Grundſchulgeſetzes auf r Zeitdauer ge
bracht worden wie die der Mädchen. Während früher die Normal-
ſe jetzt wie die der Mädchen 4 9 18 Jahre. Dieſe Verlängerung

wird ihre guten Früchte tragen, zumal wenn erſt die Wochenſtunden
zahl auf ein erträgliches Maß gebracht ſein wird.

Die Koedukation.
Ein Wort in dieſem Zuſammenhang über die in den Tagen der

Neugeſtaltung unſeres Schulweſens von vielen erſtrebte Koedukation
von Knaben und Mädchen. Die Unterrichtsverwaltung hat ſich dieſer

e aus ernſten Gründen der Entwicklungspſycholvgie und der
Sogzialpädagogik widerſetzt. Die Entwicklungskurve beim heran
wachſenden Knaben iſt eine andere als die beim heranwachſenden Mäd
chen. Sie fortan zu gemeinſamer Exziehung und zu gemeinſamem
Unterricht zuſammenzufaſſen, würde namentlich in der Zeit geſchlecht
licher und geiſtiger Reifung immer eine Zurückdrängung des einen

Aus deſſen ſveben erſchienenen Buch Der Aufbau des preußi
ſchen Bildungsweſens nach der Staatsumwälzung“ (161 Seiten. Ver
lag von Quelle Meyer in Leipzig. Dieſes erhält ſeine beſondere
Bedeutung dadurch, daß darin der Chef der Preußiſchen Unterrichts
verwaltung ſelbſt die Geſtaltung des preußiſchen Bildungsweſens nach
der Staatsumwälzung zur Darſtellung bringt. Jn gedrängter Form
und doch alle Probleme klar herausarbeitend, zeigt das Werk, wie die

Preußiſche Unterrichtsverwaltung ſich in den letzten fünf Jahren mit
den Jdeen der neuen Zeit auseinandergeſetzt und wie ſie zugleich das

Reſt Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuys.

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.5 Leiſe ſagte Frau van Sluiten: Wenn Sie einmal müde ſind vom
Denken und Sinnen über Dinge, die Jhre Jugend beſchweren, dann
vertrauen Sie n mir an. Ich wünſche ja ſo ſehr, Kind, daß Sie ſich
ganz bei mir daheim fühlen.“

Reſis Augenlider hoben ſich. „Weshalb ſind Sie ſo gut zu mir,
gnädige Frau, ich tat doch nichts, um dieſe Güte zu verdienen

Frau van Sluiten lächelte ſeltſam. „Sie gefallen mir, Fräulein
Trautner, und da ich frohe Jugend liebe, liegt mir natürlich daran,
Jhnen alles Düſtere fernzuhalten.“ Sie wurde ſehr ernſt. „Aber es

ſcheint Jhnen von daheim nachzukriechen, das Düſtere, die Briefe vorhin
haben Sie ſehr verſtimmt, und das tat mir leid, denn in den letzten

Tagen lachten Sie mehrmals ſo vergnügt, daß es förmlich anſteckend
auf mich wirkte. Jhr helles Lachen gefällt mir, und ſchon deshalb, um
mir Egoiſtin das Lachen zu erhalten, ſollten Sie Vertrauen zu mir
haben, vielleicht vermag ich zu helfen.“ Sie drückte den Arm der Jün

„Und wenn ich nicht helfen kann, vermag ich vielleicht
Allerdings gibt es Dinge, die man wohl nur der Mutter

anvertraut, ich denke, Sie ſtehen in regem Briefwechſel mit der Mutter.“
Reſt ſchüttelte den Kopf. „Nein, allzu oft ſchreibt Mutter nicht.

Sie dachte daran, daß ſie den Brief von Frau Doris vorhin am liebſten
in Fetzen geriſſen hätte, weil ſein Jnhalt ſie ſo empörte. „Jch habe
nur eine Pflegemutter“, erklärte ſie. Unwillkürlich klang ihr Ton bitter.

Frau van Sluiten fragte: „So iſt Jhre Mutter tot, Fräulein
Trautner?“

Reſis Augen blickten verloren ins Weite. „Das weiß ich nicht,
Vielleicht iſt ſie tot, vielleicht lebt ſte auch noch.“

„Kind, verzeihen Sie, aber ich verſtehe Sie nicht, es kann Jhnen
doch unmöglich gleichgültig ſein, ob Jhre Mutter lebt oder tot iſt
Langſam zog Frau van Sluiten ihren Arm aus dem Reſis und blieb

eh en.

Reſi dachte, daß ſie, nun ſie bereits ſoviel geſagt hatte, auch wohlalles ſagen mußte. „Ach, gnädige Frau, das iſt eine höchſt n
und dennoch einfache Geſchichte. Mit wenigen Worten berichtete ſie,

geren an ſich.

was ſie wußte.
Die andere ergriff ihre Hände und fragte erregt: „Aber um des

Himmels willen, Kind, haben Sie ſich denn, ſeit Sie erwachſen ſind,
niemals erkundigt, was aus Ihrer Mutter geworden iſt?

„Jch dachte ſchon oft, ſchon ſeit langem daran, aber immer fiel
mir wieder ein, daß meine Eltern ſich für mich bezahlen ließen, und
dann wurde ich hart“, erwiderte Reſi bitter. Eine Mutter darf nie
und nimmer mit einer ſolchen Freveltat einverſtanden ſein

Frau van Sluiten nickte mehrmals Sie urteilen hart aber ge
recht, wenigſtens dem Anſchein nach.“ Sie blickte zur Höhe, und ihre
Hand wies an den nächſten dunklen Stämmen empor, daran ſich
lichte Sonnenfäden niederrankten. „Schauen Sie, Kind, das bißchen
Spnnengeglitzer verſchönt die düſteren Bäume Vielleicht umſpielen
die Düſternis Jhrer Herkunft auch ſo ein paar verſöhnende Sonnen
ſtrahlen, und Sie ſehen ſie nux nicht. Wer weiß, ob Jhre Mutter ſo
ſchuldig iſt, wie ſie Jhnen erſcheint?“

Reſi dachte an den alten Doktor, der ein guter Anwalt ihrer un
bekannten Mutter war. Sie zuckte die Schultern. „Möglich, daß ich
ihr unrecht tue, ich weiß es nicht. Jch denke ja auch zuweilen milder
über ſie, und auch deshalb iſt es gut, nicht zu forſchen und zu ſuchen,
ich fürchte Enttäuſchungen, fürchte mich, Beſtimmtes zu wiſſen.“

eit der Ausbildung der Knaben 8 9 12 Jahre dauerte, beträgt

geſamte preußiſche Schulweſen, einſchließlich der Hochſchule, organi

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe und der Nachbörſe:

23 Cts. Geld, 24 Ets. Brief. Dollarperitat demnach 4347,82 Milliarden.

Der Reichsaußenminiſter hat am Montag dem italieniſchen Bot
ſchafter das aufrichtige Beileid des Reichspräſidenten und der Reichs
regierung anläßlich der Uberſchwemmungskataſtrophe in Oberitalien
agusgeſpröchen, die 600 Foredreſer gefordert hat.

Reuter meldet aus London Jn den letzten Tagen des Wahl
addees werden von allen Seiten vermutlich in den 5656 Bezirkew
50 000 Polizeiverfammlungen abgeralten werden.

Berlin 4. Dez. Am 29. November ſind die Franzoſen aber
mals in die Druckerei von E. Marx in Mülheim a. d. R. ein
gebrungen und haben für einen hohen Betrag Reichsbanknoten weg
genommen.

Einer Blättermeldung aus Newyvrk zufolge wird die e
Einwanderungsquote von Stagatsangehörigen Jtaliens und Deutſch
lands binnen kurzem erzielt ſein.

a

Geſtern vormittag iſt unter dem Vorſitz des Präſidenten Millerand
der oberſte Rat der nationalen Dprieidigung zuſammengetreten

Das Mitglied des Waſhingtoner Kongreſſes Celler erklärte daß
ex mit Rückſicht auf Gerüchte, wonach einige Leute in Deutſchland

empörende Verbrechen gegen unſchuldige Juden hätten zuſchülden
ommen laſſen, die Einbringung einer gemeinſamen Reſolution be

treiben würde, durch die 25 Millionen Dollars zur Unterſtützung der
notleidenden Bevölkerung Deutſchlands bewilligt werden ſollten.

Wie wir hören, iſt der Währungskommiſſar Dr. Hjalmar Schacht
nunmehr definitiv als Nachfolger Je teins für den ſten
Reichsbankpräſidenten auserſehen. Die Kandidatur Dr. Helfferichs
kommt ſomit nicht mehr in Betracht.

Teils zum Schaden des anderen bedeuten. Fexner aber würden gerade
in den Jahren, in denen die Erziehung beim Mädchen an ganz andere
Gefühls- und Vorſtellungskomplexe anknüpfen muß als beim Knaben
und in denen hier ein weſentlich anders geartetes Skreben nach Lebens
et lebt als dort, beide Teile nicht zu ihrem Rechte kommen.
Iſt die Einheitsſchule in erſter Linie eine Schule der Differenzierung,
ſo iſt nicht einzuſehen, weshalb gerade hier auf dieſem wichtigſten,
zum Teil noch unerforſchten Gebiet eine plötzliche Vereinheitlichung

Platz greiſen ſoll. JEtwas anderes iſt die Koedukation oder beſſer geſagt die
Koinſtruktion aus Notbehelf. Uberall da, wo geiſtig hochentwickelte
Mädchen namentlich in kleinen Städten keine Möglichkeit haben,
Oberlyzeen oder Studienanſtalten zu beſuchen, die den Zugang zur
Univerſität ermöglichen, ſoll Gelegenheit gegeben werden, Mädchen ver
einzelt in höhere Knabenſchulen aufzunehmen. Das erfordern ſoziale

ausgeſchloſſen ſein würden. Die Preußiſche Unterrichtsverwaltung hat
in mehreren Erlaſſen die Frage der Aufnahme in höhere Knabenſchulen
einheitlich geregelt. Die Erfahrungen mit dieſer ſogenannten kleinen
Koedukation ſind noch nicht abgeſchloſſen. Kußerſt günſtige Exfahrungenauf der einen Seite, minder gute auf der anderen Seite laſſen hen
daß der eingeſchlagene Weg der richtige iſt, vor allem, wenn auch hier
verhängnisvolle Modeſtrömungen abgeebbt ſein werden.

Has Verbot der „Kölniſchen Zeſkung“.
Poincars hat in der Kammer ein bemerkenswertes Eingeſtändnis

gemacht; er meinte, Frankreich hat das Recht, zu hoffen, daß die
rheiniſche Bevölkerung aus freiem Willen verſuchen werde, die Bande
zu löſen, die le an Deutſchland feſſeln. So offen hat der franzöſiſche
n ent noch nie geſprochen; es iſt zum erſtenmal offiziell
eingeſtanden worden, daß Frankreich zwar nicht direkt, aber ſeinen
geheimen Wünſchen nach die Lostrennung des Rheinlands erſtrebt.
Daß ſolchen Abſichten ein ehrlich deutſch geſinntes Organ von der

Zeitung widerlegt doch in jeder Ausgabe die Auffaſſung, daß imRheinland aus elen Willen die Lostrennung von Deutſchland er
ver wird. Alſo muß dieſes Organ verboten werden. Ein ſolches

erbot erging aus der Rheinlandkommiſſion vhne Beteiligung des
engliſchen Vertreters am 6. September für vorläufig drei Monate,

Zone in Köln konnte das Verbot nicht ausgedehnt werden erſt nach
der Aufhebung des paſſipen Widerſtandes wurde dieſer Verſuch gemacht,
ohne daß der engliſche Vertreter in der Rheinlandkommiſſion dagegen
proteſtierte; allerdings hat die engliſche Beſatzungsbehörde in Löln
nichts unternommen, um das Verbot zu vollziehen. Aber da die Ver

Frau van Skuiten ging langſam weiter. „Wir wollen ein bißchen
u Schritt anſchlagen, es iſt hier im Walde doch empfind-
t uhl.Reſt hatte das Gefühl, Frau van Sluiten wünſchte das Thema

abzubrechen, es langweilte ſie vielleicht. Ziemlich ſtill ward der Weg
ſorkgeſetzt, und wenn Frau van Sluiten redete, ſo geſchah es nur über
höchſt oberflächliche Dinge.

Es ging Reſt während der ganzen Nacht im Kopf herum, von der
ſo gütigen Frau vielleicht für herzlos gehalten zu werden.

Jhr war es, als ſah ſie Frau van Sluiten am nächſten Morgen
porwurfsvoll an, und ſie fühlte ſich dadurch beengt und unfrei. Sie
hatte das Gefühl, ſich verteidigen zu müſſen, und als ſie am. Abend
des nächſten Tages, der dem Waldſpaziergang folgte, im lauſchigen
Zimmer Frau van Sluiten gegenüberſaß, drängte ſich urplötzlich alles
über ihre Lippen, was ſie guälte. Alles rückhaltlos Grenzenloſes
Vertrauen zu der milden, ſchlanken Frau rißz die Schranken nieder,
und als Reſi zu Ende gekommen, erſchrak ſie, daß ſie ſo offen eWar ſo viel Offenheit nicht Zudringtichteit, durfte ſie ſo ehrlich vor
einer Fremden auspacken, was ihr Herz an Kümmernis barg? Sie
a mit niedergeſchlagenen Augen und wagte nicht die Lider zu heben,

enn ſie hatte ebenſowenig ihr Empfinden für Martin Ernſtmann
perſchwiegen wie alles andere. Gleich einem aufgeſchlagenen Buche
lag nun Reſis Leben und Erleben vor Frau van Sluiten.

Die Dame hatte Reſi ruhig ſprechen laſſen, mit keiner Silbe hatte
e den Strom der Worte zurückzudämmen verſucht, der in dem wilden
ufſchrei nach Mutterliebe ausklang.

Sie ſtand auf, ging mit dem ihr eigenen leichten Gang mehr
mals durch das Zimmer, und es war, als müſſe ſie ſich noch über
vieles klar werden, ehe ſie ſprach. Erſt nach langer Pauſe e ſie
die Lippen, aber ihre Rede hatte etwas Abgeriſſenes. Reſt ſchien es
faſt, Frau van Sluiten war nicht vollſtändig bei der Sache. Wenndem ſo war ahen es ihr recht, weshalb hatte ſie guch die Dame
damit gelangweilt, ihr ganzes Leben vor ihr auszubreiten? Flüchtige

Umriſſe hätten genügt. eFrau van Sluiten blieb vor Reſt ſtehen. „Sie tun mir leid,
Kind denn Sie haben ſchon manches in Jhrem jungen Leben hinunter
würgen müſſen, aber ich denke, gerade weil die Sehnſucht nach einer
Mutter in Jhnen iſt, ſollten Sie forſchen, was aus der Jhrigen
wurde. Wenn Sie erfahren, ſie iſt geſtorben, müſſen Sie ſich natür
lich zufrieden geben, wenn ſie aber noch lebt, dann ſollten Sie herausubringen verſagen ob Sie die Mutter wirklich völlig verdammen

ürfen, ob es nicht Gründe gab, die es erklärlich, vielleicht perzeihli
erſcheinen laſſen, daß ſie ſich von ihrem Kinde trennte Sie ſtrich
über Reſis Haar. „Jebdes Ding hat zwei Seiten, Liebſte, Sie ſehen
nur die eine, wollen nur die eine ſehen, bemühen Sie ſich auch die
andere zu Geſicht zu bekommen, vielleicht lohnt es ſich. In ReſisAngen ſtand ein kleines Hoffen. „Was ſoll ich tun? Raten Sie

mir, bitte, gnädige Frau!“ e
Frau van Sluiken entfernte ſich einige Schritte von ihr und

lehnte ſich dann mit dem Rücken an einen hohen Bücherſchränk, der
in einer Zimmerecke ſtand. Dort verharrte ſie in läſſig bequemer
Haltung, ihr Geſicht lag ein wenig im Dämmern, da nur eine elek
triſche Flamme brannte, die den ganzen Raum nicht zu erhellen ver
mochte. Langſam, und als überlege ſie jede Silbe, ehe ſie von ihr
ausgeſprochen wurde, ſagte ſie „Sie ſollen gar nichts tun, Kind,
ſondern mir Jhr Vertrauen ſchenken und es mir überlaſſen, Er
en Jhre Eltern, insbeſondere über Jhre Mutter ein
zuziehen.

Poſten des

Rückſichten alle die, die ſonſt von einer höherreichenden Bildung

Bedeutung und dem Aktionsradius der „Kölniſchen Zeitung hinder
lich entgegenſteht, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Denn dieſe

würde alſo am 6. Dezember abgelaufen ſein. Auf die engliſch beſetzte

ordnung der Rheinlandkommiſſivn ohne engliſchen Proteſt ergangen

halten, hat

Jch werde mich gleich an die richtigen Quellen wenden

war, ergab ſich für den ſtellvertretenden Oberpräſidenten in Köln die
Schwierigkeit, ob er das Verbot ohne weiteres mißachten könne. Die
Sache ging weiter an das preußiſche Staatsminiſterium, wo ſie vom
Geſamtminiſterium, alſo auch von den bürgerlichen Miniſtern, beraten
wurde. Da infolge der Regierungskriſe die Reichsregierung lahm
gelegt war, konnte das preußiſche Skaatsminiſterium die nötige außen
politiſche Deckung nicht erlangen und die „Kölniſche Zeitung ſtellte
ihr Erſcheinen ein, ohne es auf ein neues direktes Verbot ankommen
zu laſſen. Ohne Zweifel deshalb weil man dem preußiſchen Re
gierungsvertreker keine Schwierigkeiten machen wollte. Der Fall iſt
aber nach jeder Richtung hin bedauerlich: er beweiſt, daß weder n
land noch das Reich einen ernſthaſten Schutz der Preſſe außerha
des franzöſiſchen beſetzten Gebietes durchführen könne und er legt
die Befürchtung nahe, daß damit ein Präjudiz geſchaffen iſt für die
Anerkennung auch anderer Veroxdnungen, die die Rheinlandkommiſſion
T d J des paſſiven Widerſtandes als reines Organ Frankreichs
erlaſſen hat.

Her „Miesbacher Anzeiger“ über Ludendorff.
Der „Miesbacher Anzeiger“, das bekannte Hauptorgan der
Perenen in Bayern, ſchreibt über Ludendorff:

„Als der Weltkrieg verloren war, ging ein Feldherr mit falſchem
Patz und Bart und blauer Brille über die Grenze. Schön! Die Welt
geſchichte kennt Beiſpiele, wo mit geſchlagenen Feldherren unglimpflich
Umgegangen wurde. Und der Mann war ſich zu gut dazu.

Dann hatten wir den KappPutſch. Da wurde die blaue Brille
mit dem falſchen Namen wieder hervorgeſucht, wohl um der Welt
geſchichte die Arbeit zu erleichtern: der Mann mit der hiſtoriſchen
blauen Brille. Eine Grenzüberſchreitung war aber nicht mehr nötig
Er kam nach Roſenheim.

Nach dem letzten Putſch aber durfte ſogar die hiſtoriſche blaue
Brille und ſo weiter im Nachtkäſtchen bleiben, denn mit Hilfe einer
verdächtig dienſtfertigen Preſſe iſt es gelungen, dem einen unglücklichen
Jdegaliſten, dem Hitler, alle Schuld gufzubürden, dem einen, der den
Fehlſchlag ſeiner Jdee wohl ohnehin kaum je verwinden wird.
Das Organ wirft dann noch die Frage auf: „Durfte der enigle

Feldherr einen militäriſchen Schildbürgerſtreich mitmachen und hinter
her ganz einfach die Verantwortung ablehnen und erklärt zum
Schluß, da das letzte Wort über Ludendorffs Schuld noch nicht ge
ſprochen iſt, ſei es für ihn „klüger und anſtändiger, es ſchweigend
abzuwarten“.

Hie Mehrarbeit im Ruhrgebiet.
Gelſenkirchen, 3. Dez. (Priv.Telegr.) Wie bereits gemeldet

iſt es zwiſchen dem Zechenverband und den Arbeitnehmerverhänden zu
einer Vereinbarung zur Produktionsſteigerung im Kehlenbergbau
kommen. Dieſer in Berlin abgeſchloſſene Vertrag beginnt am 5. De
zember und iſt vorläufig gültig bis zum 1. Mai 1924

In den beiderſeitigen Vereinharungen erkennen beide Parteien an,
daß angeſichts der Lage der deutſchen Wirtſchaft und der ſchweren Be
laſtung des Bergbaues die ſchlernige Erreichung der Friedensförderung
im Kohlenbergbau unbedingte Notwendigkeit iſt.

Die Arbeitgeber haben ſich damit einverſtanden erklärt, alles zu
tun, um die techniſchen und vorganiſatoriſchen Mittel des Betriebes auf
eine größtmögliche Höhe zu bringen. Ferner ſoll die Zahl der Häuer
erhöht werden. Die Arbeiter unter Tage werden im Anſchluß an die
regelmäßige Schicht durch Kberarbeit eine Stunde mehr arbeiten ſo
daß die geſamte Schichtfahrt von Beginn der Einfahrt bis zu ihrem
Wiederbeginn acht Stunden beträgt.

Die im Manteltarif vorgeſehenen Zuſchläge für Kberſtunden gelten
für die hier vorgeſehene Kberarbeit nicht. dagegen werden die Arbeit
nehmer unter Tage eine Vereinbarung mit den Arbeitgebern treffen
die einer Lohnerhöhung von gleichkommt.

Die Parteien werden am 1. Februar 1924 unter Teilnahme von
Vertretern des Reichswirtſchafts miniſteriums und des Arbeitsminiſte

riums zuſammentreten, um feſtzuſtellen, vb die e eert erreicht
iſt. Zum Vergleich dazu werden die Förderungsziffern pro Tag und
Schicht aus den Monaten Dezember und Januar 1913/14 herangezogen
Die vertragſchließenden Verbände verpflichten ſich alles zu tun, um
dieſes Abkommen nach ſeinen Beſtimmungen durchzuführen

e SBeamtenſragen und Kleingartenban.
Längere Arbeitszeit geringeres Einkommen

Es wird uns geſchrieben
Rach Zeitungsnachrichten plant die Reichsregierung die Beſektktgung

des 8-Stundenarbeitstages für die Beamten. Dadurch wird das ge
Arbeitszeitproblem bedeutend mehr in den Vordergrund ge

choben. Man wird in weiteren Kreiſen und ernſthafter zu der Frage
Stellung nehmen.

Eine volle Ausnutzung der Arbeitskraft wird jeder Einſichtige als
notwendig anerkennen Zum Müßiggang iſt heute keine Zeit
wird es ſchwer ſein, eine gerechte Arbeitsverteilung durchzuführen Es
iſt. auch zu befürchten, daß die beſonderen Verehrer längerer Arbeitszeit

und dürfte raſcher und ſicherer alles erfahren. Sind Sie mit meinem
Vorſchlag einverſtanden?“

Reſt entgegnete, von tiefer Dankbarkeit bewegt. Wenn meine
wahre Mutter lebt und nur ein wenig, ein ganz klein wenig von
Jhrer Güte beſitzt, dann will ich vergeſſen daß ſie mich Jremden gab

Leiſe klang es zurück: „Seltſam! Meiſt müſſen Mütter ihren
Kindern vergeben, wenn Jhre Mutter noch auf Erden weilt, bedarf
ſie der Vergebung ihres Kindes hSie trat wieder ins Licht, und einen leichteren Ton anſchlagend,
meinte ſie: „Was machen wir denn nun mit dem
Freier? Wollen Sie es wirklich nicht noch einmal überlegen,
der Reichtum nicht ein bißchen e

Reſi ſchüttelte den Kopf. „Nicht ein bißchen!“
Frau van Sluiten lächelte „Jch freue mich darüber, dann bler

ben Sie mir wenigſtens noch treu. Und dafür werde ich, wenn es
Jhnen recht iſt, dieſen Herrn Warnberg empfangen und ihm ſagen
er möge die letzte Hoffnung einſargen.“

Reſi war gern damit einverſtanden, beſſer kam ſie um die un
angenehme Sache gar nicht herum.

Als ſie ſich heute zur Ruhe begab, geſchah es leichteren Herzens
als anger Zeit, und ſie dachte noch während des Einſchlafens,
wie ſchön es ſein müßte, eine Mutter zu haben, die Frau van Sluiten
glich. Und Frau van Sluiten, dieſe mütterliche Frau, war kinderlos.
Stzthin hatte ſie ihr davon geſprochen und geäußert, Mynherrx van
Sluiten habe eine ganz närriſche Sehnſucht nach Kindern gehabt, die
ſie ihm aber leider niemals erfüllen gekonnt.

XV.
Erng kämpfte einen verzweifelten Kampf mit dem Geſpenſt der

Langeweile, das ſie aus allen Räumen der elterlichen Wohnung an
rinſte und ſich an ihre Ferſen heftete, wenn ſie durch die Kleinſtadtoken ging. Die Tage glichen einer dem anderen zum Verwechſeln,

und das Winn Toilettemachen, womit ſie ſich anfänglich unter
te längſt für ſie ſeinen Reiz verloren. Für wen ſollte ſie

ſich pußen Maänner, die Augen dafür hatten, gab es hier faſt gar
keine, zudem predigte ihr die Mutter immer wieder, ſie müſſe ein ſehr
zurückhaltendes Weſen zur Schau tragen, ſo gehbre es ſich für eine
in Scheidung liegende Frau. Nirgends ging man hin. Die paar Be
kannten und Freunde waren bald abgeklappert, und die Luſt, ſie noch
mals aufzuſuchen, verging Erna bald. Neugierige Fragen umlauerten
ſie überall, und eine Freundin erklärte kühl, ihre Mutter m n

den Verkehr mit ihr nicht, denn einer geſchiedenen Frau hafte in den
Augen der meiſten Menſchen ein Makel an.

Zornig wandte ihr Exrna den Rücken und ſchwor einen heiligen
Eid, dieſe albernen, neidiſchen Kleinſtädterinnen fortan zu meiden
wie die Peſt. So ſaß ſie denn allein, fand ſich immer mehr auf die
Mutter angewieſen, die jetzt allerdings völlig auf ihrer Seite ſtand.
Dem Vater ging ſie möglichſt aus dem Wege, er hatte ſich angewöhnt,
ihr, wenn er ſie traf, ganz abſcheuliche Wahrheiten zu ſagen.

Eines Tages brachte die Poſt einen Brief von Reſi. Frau Doris
kam damit zu Erng und überreichte ihn ihr. Deutlich ſtand Arger

auf ihrer Stirn geſchrieben.
Erna blickte auf die Stelle, die ihr die Mutter bezeichnete und

las laut: „Warnberg war hier, Frau van Sluiten, der ich mich an
pertraute, war ſy liebenswürdig, ihm in meinem Namen mitzuteilen
er möge mich nicht. mehr quälen, da es mir jetzt und ſpäter unmöglich
ſei, ſeine Frau zu werden.

(Fortſetzung folgt
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nicht Gelegenheit haben werden, den Vorzug längerer Arbeitszeit für
ſich ſelbſt wahrzunehmen.

Andere Familienväter hingegen, die von jeher mehr als 8 Stunden
gearbeitet haben, gehen ſchweren wirtſchaftlichen und geſundheitlichen
Gefahren entgegen. Es iſt zu beſorgen, daß z. B. alle die vielen
fleißigen Familien, die außer ihrem Hauptberuf Kleingarten und Kleinvieh Lepſen haben, nun ihre ſo überaus nützliche, angeſichts der
traurigen Entlohnung bitter notwendige Rebenbeſchafticang aufgeben

müſſen.
Würde dadurch nicht geradezu eine volks wirtſchaftliche Minder

leiſtung herbeigeführt, ganz abgeſehen, daß alle dieſe Familien ſchon
1907 über 124 Millionen und nach dem Kriege durch die Erweiterung
des Achtſtundenarbeitstages noch ſehr viel mehr Familien! in ihrer
e den und ihrer wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit herabgedrückt
werden

Man könnte ja auch noch ein Breiteres davon ſprechen, daß ſich
xührige Menſchen die Faulen werden den Staat doch nicht retten
ſtets noch ſonſt wie nützlich und ſehr oft gemeinnützig außer ihrem
Dienſt beſchäftigt haben.

An dieſe Dinge hat man vielleicht nicht gedacht oder man fand
es am grünen Tiſch bequemer, einen Federſtrich zu machen. Volkswirt
ſchaftlich beſſer und freilich auch weſentlich ſchwieriger wäre es, anſtatt
einer mechaniſchen Arbeitszeitverlängerung gemäß dem neulich bekannk
gegebenen demokratiſchen Antrage, die veralteten Vorſchriften abzubauen
und einen wirtſchaftlich denkenden und handelnden Geiſt in den Be
amtenapparat einzuführen.
öfter behandelt worden. Die Schriftl.)

Dazu wird es freilich auch nötig werden, zur Bodenfrage grund-
ſätzlich Stellung zu nehmen auf die Gefahr hin, einen Kampf mit den
großen Widerſtänden aufzunehmen, in denen letzten Endes auch die
Urſachen des Abbaues des ſozial ſo wertvollen Achtſtundenarbeitstages
zit ſuchen ſind. Es wird Gelegenheit ſein, dieſe wichtigen Zuſammen
Hänge in der für Sonnabend abend den 8. Dezember im
Herzog Chriſtian von Freunden ländlicher Siedlung einberufenen Ver
ſammlung zu beleuchten, zu der die hieſigen ſozialen Verbände u. a. die
Bodenreformer, der Verband der Merſeburger Schrebergartenvereine,
die Ortskartelle des deutſchen Beamtenbundes und der freien Gewerk

ſchaften einladen werden. Mche
Provinz und Vachbarländer.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Ungetreuer Angeſtellter. Von der Straße. Kinderſpeiſung.
Weil er Geld zur Uberfahrt nach Amerika brauchte, ſtahl ein

Angeſtellter ſeinem Brotgeber Dollar- Schatzanweiſungen und Reichs
Goldanleihe. Doch auch hier bewahrheitete es ſich: der Dieb greift ſo
Iange, bis er ſelber gegriffen wird. Er verlegte ſich zwar aufs Leugnen,
aber dies half nichts. Die Kriminalpolizei überführte ihn. Das Geld
wurde in einer Konſervenbüchſe verpackt in einem Holzſtall vergraben
gefunden. Der Frau des Diebes war es gelungen, in einem unbe
wachten Augenblick einen Teil der Beute zu verſtecken. Aber auch dieſer
Betrag wurde gefunden. Nun wird der Ungetreue ſtatt nach Amerika
hinter ſchwediſche Gardinen wandern. Am 1. Dezember war in der
Delitzſcher Straße unter der Bahnunkerführung eine Sprengkapſel auf
die Straßenbahnſchienen gelegt worden, die beim Darüberfahren der
Straßenbahn mit lautem Knall explodierte. Schaden wurde nicht ver
urſacht. Am 1. Dezember, nachmittag, wurde in der Trothaer Straße
eine Frau, die einen Handwagen zog, von einen Perſonenkraft-
wagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf dem Trans
port zum nächſten Arzt verſt ar b. Die Schuld ſoll nach Angabe von
Augenzeugen den Kraftwagenführer treffen, da er vhne die vorge-
ſchriebene Beleuchtung fuhr und daher die Fahrbahn nicht genügend
überſehen konnte. Die Lebensmittel für die Durchführung der Kinder
ſpeiſung des Zentralausſchuſſes für die Auslandshilfe ſind einge
kroffen. Der Stadt ſtehen zur echt 630 Ztr. Mehl, 50 Ztr. Fett,
20 Ztr. Kakao, 5000 Stück Büchſenmilch, 120 Ztr. Zucker. Davon
können täglich 6500 Portionen ausgegeben werden. Die Kinderſpeiſung
wird wie bisher als Frühſtücksſpeiſung durchgeführt. Die Abgabe er
folgt in 22 Speiſeſtellen (in den Schulen) an Schul und Kleinkinder
owie hoffende und ſtillende Mütter. Weitere Sammlungen für die
eutſche Kinderſpeiſung ſind in Amerika im Gange. Die Zentralſtelle

der deutſchen Kinderſpeiſung hat dem Städtiſchen Jugendamk mitgeteilt,
daß weitere erhebliche Zuweiſungen nach Abſchluß der Aktion in Aus
ſicht ſtehen.

Erwerbsloſentumulte in Halle.
Montag nachmittag gegen 5 Uhr zog ein größerer Trupp Arbeits

loſe, die von einer Verſammlung kamen, nach dem Marktplatz, um der
zur ſelben Zeit tagenden Stadtverordnetenſitzung ihre Forderungen zu
unterbreiten. Die Demonſtranten, deren Zahl ſich immer mehr ver
größerte und auf ca. 4—-5000 Perſonen anwüchs, ſandte eine Deputation
nach dem Stadtparlament, die aber von der Verſammlung nicht einp
fangen wurde. Die Menge auf dem Marktplatze ſchrie andauernd

Hunger, Hunger, während die Tribünenbeſucher im Stadtverordneten
ſagle und die kommuniſtiſchen Stadtverordneten einen ſolchen Lärm voll
führten und derartige ſchwere Beleidigungen gegen die bürgerlichen
und ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ausſtießen, daß der ſozial
demokratiſche Stadtverordnetenvorſteher die Tribünen unter großem
Tumult der Beſucher räumen ließ. Die Sitzung mußte auf 4 Stunde
ausgeſetzt werden. Die Deputation der Arbeitsloſen drang trotzdem in
den Stadtverordnetenſaal und lärmte mit, als man ſie nicht anhörte.
Inzwiſchen verſuchte die Menge in das Stadthaus einzudringen. Die
Polizei ſperrte den Eingang und nahm alsdann die Säuberung des
Marktplatzes vor; was zunächſt nicht gelang. Erſt als ein ſtarkes
Polizeiaufgebot mit vorgehaltener Waffe eingriff, gelang es, die Demon
e in die Seitenſtraßen. abzudrängen. Eine ſtarke Pöoſtenkette
perrte den Zugang zum Markt ab. Abgeſehen von kleinen Zwiſchen

fällen iſt es zu ernſten Zuſammenſtößen nicht gekommen.
m

Winterelend hungernder Millionen an der
Von H. W. Nevinſon,

Sonderberichterſtatter des Mancheſter Guardian im Rheinland.
Eſſen, 4. Dezember.

Jch wünſchte von ganzem Herzen, ich könnte etwas Erheiterndes
von dieſem Bezirk oder über Deutſchland im allgemeinen ſchreiben
Drei Wochen reiſe ich das Rheinland und das Ruhrgebiet auf und ab
und verſuche, irgendwo einen Hoffnungsſchimmer zu ſinden, oder
irgend einen Weg aus dieſer Kleinme oder eine Spur einer Politik,
durch die England wenigſtens den Verſuch macht, dieſe Millionen Un
glücklicher aus ihrem Elend zu befreien. Jch habe bis heute keinen
Schimmer, keinen Weg, keine Spur, die von unſerer gegenwärtigen
Regierung verfolgt wird, gefunden.

Jch habe die Spitzen der britiſchen Zivil- und Militärverwaltung
befragt und fand ſie entrüſtet, teilnehmend, hilflos: ich wandte mich an
die deutſchen Verwaltungsbehörden und maßgebenden induſtriellen
Kreiſe und fand ſie willig und bereit zu irgendwelchen Abmachungen,
aber ſonſt. verzweiſelnd; ich befragte die Führer der Gewerkſchaſten
und eine Reihe gewöhnlicher Arbeiter ohne Beſchäftigung- ich ſand ſie
ehrenhaft, einzig und allein regelrechte Arbeit verlangend, ſonſt aber
am Rande der Verzweiflung.

Die einzige Hoffnung, die ich wiederholt ausſprechen hörte, war,
daß England oder Amerika doch endlich eingreifen müßten,

um Europa zu retten.
Wahlen (6. Vezember) die Liberalen oder die Arbeiter (labour) »partei
an die Regierung kämen, die ganze politiſche Lage ſich ändern könne
und England vielleicht eine beſtimmtere und weniger ſchwankende
Politik treiben würde. Ein Mann, ein bemerkenswerter politiſcher
und juriſtiſcher Kopf, erwartet eine Sinnesänderung von ſeiten
Frankreichs, unter dem Druck der dortigen Radikalen und Pazifiſten.
Ich habe keine dieſer Hoffnungen ermutigt. Ahnliche Hoffnungen ſind
zu vſt getäuſcht worden, und das Herz iſt bedrückt.

Laßt mich nun erzählen Als ich neulich durch Düſſeldorf kam,
ſtürmten die Leute gerade Läden und warfen die. Waren auf die Straße
unter die Menge. Autos mit blauer Polizei ſauſten hin und her, und
am Abend war die Ordnung einigermaßen hergeſtellt.

Hier in Eſſen fand ich den Zugang zu dem Arbeiterviertel und den
Eingang der Straße, die zu den Kruppſchen Werken führt, von be

franzöſiſchen Truppen, begleitet von Panzerwagen und
Maſchinengewehren, beſetzt. Eine Menge hatte ſich angeſammelt, und
die Franzoſen verbieten Anſammlungen. Eine Demonſtration zur
Unterſtühung der Forderung auf höheren Lohn oder Lebensmittel
fand ſtatt, und die Franzoſen verbieten Demonſtrationen. Schüſſe
wurden abgegeben, anſcheinend von beiden Seiten. Zwei Arbeiter
waren getötet und ungefähr zwanzig verwundet. Einige Poliziſten
wurden ebenfalls verwundet; ich denke, daß ſie es waren, die auf Be

waäffneten

e

(Die Frage iſt in dieſer Zeitung ſchon

„R ihr

Einige denken, daß, wenn nach den engliſchen

Kleine Rundſchau.
Mehrere Diebe aus einem Nachbardorf haben in Pöſigh imPark große Nutzholzbäume abgeſchnitten und geſtohlen. e nelle

Nachforſchungen konnten ſie ſchon ermittelt werden. Jm Leunga
werk geriet der aus Bad Köſen ſtammende Arbeiter Otto Klein
chmidt, der durch das Glatteis beim Rangieren ausglitt, zwiſchen die
Puffer zweier Eiſenbahnwagen und erlitt erhebliche Quetſchungen.
In der DeſſauWörlitzer Kleinbahn waren zwei Männer mit ſchweremGepäck aufgefallen, das angeblich Werkzeug enthielt. Die Unterſuchung
ergab, daß Waffen und Munikion darin enthalten war, worauf die
beiden in Deſſau verhaftet wurden. Angeblich ſtammen die Waffen
aus Oranienbaum. Uber das Vermögen der Firma Stadt
theater G. m. b. H. in Bernburg würde der Konkurs ver

hängt. Dieſer Tage wurde ein m mee von 2550 Meter Länge
zwiſchen dem Vitzthum und dem Paulſchacht bei Siersleben durch
ſchlagen und zwar in der 9. Sohle, an dem man ſeit dem März 1921
arbeitet. Die Arbeit, die von beiden Seiten in Angriff genommen war
und die zum genaueſten Zuſammentreffen beider Stellen führte, muß
als ein Meiſterſtück der Markſcheidekunſt bezeichnet werden. Der
Amtsvorſteher Jammermann aus Quenſtedt iſt von ſeinem Amte ent
unten worden. Der Lehrer Bayer in Quenſtedt führt jetzt die Ge
ſchäfte.

Polkswirtſchaftliches.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat Oktober 1923

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Oktober 1928
die Rohkohlenförderung 6 300 451 Tonnen (Vormonat 4665 138 Ty.),
die Brikettherſtellung 1 199 531 To. (Vormonat 1912 488 To.), die Koks
erzeugung 30 111 To. (Vormonat 34 218 To. Es ſind ſomit gegenüber
dein Vormonat ganz erhebliche Rückgänge feſtzuſtellen. Dieſehetrugen für Kohtehte 17,8 Prozent, für Briketts 34,3 Prozent und für

Koks 12 Prozent. Der Oktober hatte 27 und der September 25 Arbeits
tage. Die arbeitstägliche Produktion belief ſich deshalb für Rohkohle
auf 233 850 Tonnen (Vormonat 306 606 To. für Briketts auf 44 427 To.
(Vormonat 76 512 To. für Koks auf 1115 To. (Vormonat 1 369 To.
Die prozentualen Rückgänge erhöhten ſich mithin für Rohkohle auf
23,9 Pros., für Briketts auf 41,9 Proz. und für Koks auf 18,6 Proz.

Jm Oktober des Vorjahres belief ſich die Rohkohlenförderung auſ
3349747 To., die Brikettherſtellung auf 1835 252 To., die Kokserzeu
gung auf 36 994 To. Die prozentualen Rückgänge gegen Monat Oktober
1922 beliefen ſich deshalb für Rohkohle auf 24,5 Proz. für Briketts auf
34,6 Proz., für Koks auf 18,6 Proz. Der Monat Oktober des Vorjahres
hatte 26 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion bezifferte ſich dem
nach für Rohkohle auf 821 144 To., für Briketts auf 70587 To. und für
Koks auf 1428 To. Gemeſſen an der arbeitstäglichen Erzeugnis machte
ſich gegenüber dem Monat Oktober 1922 demnach ein Rückgang bemerk
bar für Rohkohle von 27,3 Proz., für Briketts von 37,1 Proz. und für
Koks von 21,6 Prozent.

Die ſchlechten Förderverhältniſſe im Berichtsmonat ſind in erſter
Linie durch den Streik verurſacht worden, Unter dem die Jnduſtrie
im letzten Monatsdrittel zu leiden hatte. Dieſer Streik wirkte auch un
günſtig auf die infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen Notlage mißlichen
Abſah verhältniſſe zurück.

Unangenehm bemerkbar machte ſich für den Rohkohlenabſatz, daß die
Zuckerfabriken die Aufnahme der diesjährigen Betriebszeit zum Teil
hinausſchieben mußten, weil infolge des ſchlechten Wetters in der erſten
Monatshälfte die Rübenzufuhr ſtockte. Auch im Brikettkabſatz machten
ſich empfindliche Ausfälle bemerkbar Dieſe zwangen die Werke
vielfach zum Einlegen von Feierſchichten. Es machte ſich allenthalben
ein Arbeiterangebot geltend

Die Stimmung der Belegſchaft litt vielfach darunter, daß den Er
werbsloſen Unterſtützungsſätze ausgezahlt wurden, die weſentlich über
dem Verdienſt des Bergarbeiters lagen.

Trotz der Verordnung des Reichspräſidenten vom 26. September
und der Verordnung des Befehlshabers für den Wehrkreis IV. vom
27. September, wonach ſich alle Perſonen, die zum Ausbruch von Streiks
in kebenswichtigen Betrieben, vor allen Dingen in Kohlenbergwerken,
guffordern, ſtrafbar machen, proklamierten die am mitteldeutſchen Tarif
vertrag beteiligten Bergarbeiterverbände den Streik, ohne die zu Gebote
Fehenden Verhandlungsmöglichkeiten reſtlos erſchöpft zu haben. Die
Durchführung des Streiks war nicht einheitlich. Die Notſtandsarbeiten
wurden gelegentlich verweigert. Jn dieſen Fällen konnten ſie von der
Angeſtelltenſchaft oder von der Techniſchen Nothilfe durchgeführt werden.
Am Ende des Monats war der Streik noch nicht beigelegt.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 4. Dezember.
Dollar (antlicher Mittelkurs) 4 260 000 000 000.

Goldanleihe 4 200 000 000 000.
1 Goldmark S 1 Billion.
1 Rentenmark 1 Goldmark.
Goldumrechnungsſatz 1 Billion.
1 Silbermark S 400 Milliarden.
Neichsbankdiskont: 90 Prozent.
Reichsinder vom 26. November 1535 Milltarden (Steigerung 84,7 Prozent).

Deviſen wenig verändert.
Der Berliner Deviſenmarkt zeigte bei ziemlich unverändertem Begehr ein ſehr

ruhiges Bild. Die Kursverſchiebungen in verſchiedenen Valuten wären nur von ge
ringer Bedeutung. Kabel New York blieb unverändert 4,2 Billionen. Die Zuteilungen
bewegten ſich ebenfalls auf früherer Höhe, nämlich 1 Prozent. Die internationale
Erholung der Mark ſcheint ſich weiter fortzuſetzen. Auch der ſogenannte
„ſchwarze Markt“, an dem ſich Firmen von Rang natürlich nicht beteiligen, bekundete

weiter Verkaufsneigüng für Deviſen
DHoklarſchatßz anweiſungen lauteten wiederum geſtrichen Geld. Für

Goldankeihe konnte, da etwas Material an den Markt kam, zu unveränderten
Kurſen von 4,2 Billionen zirka 152 Prozent zugeteilt werden.

Berliner Börſe vom 3. Dezember.
Trotz der auch weiterhin unverkennbaren Flüſſigkeit des Geldmarktes, deſſen

Situation im übrigen aber wieder ſtarken Schwankungen ausgeſetzt war, lagen die

geſchehen ſein; denn die Polizei darf keine Gewehre tragen, ſondern
nur Säbel und Revolver. Wie es auch ſei, zwei weitere Arbeiter
waren tot. Die Franzoſen ſtanden mit ihren Maſchinengewehren
bereit, und wieder wurde „Ordnung“ hergeſtellt.

Eſſen ſoll eine Hochburg des Kommunismus ſein; und ich denke
es ſind ziemlich viel Kommuniſten hier. Die Berliner Regierung
kündigte an, daß ſie gezwungen ſein würde, am 17. November die
Zahlung der Arbeitsloſenunterſtühung einzuſtellen. Sie hat es bis
zum 25, November aufgeſchoben, und man denkt, daß ſie es noch bis
zum 1. Dezember aufſchiebt. Die Unterſtützung ſchwankt entſprechend
der Zahl der Kinder und ſelbſtverſtändlich entſprechend der immer
weiter fallenden Mark. Die gegenwärtigen Beträge zu nennen, iſt
faſt zwecklos, da ſie ſich in zwei bis drei Tagen geändert haben. Jch
kenne die Beteräge in verſchiedenen Fällen, aber ich nenne nur die
Unterſtützung eines arbeitsloſen Bergmanns, der vorige Woche für
ſich, ſeine Frau und acht Kinder 8,5 Billivnen Mark ſieben Schilling
erhielt. Es iſt nicht viel; aber was wird geſchehen, wenn die Unter
ſtützung ganz aufhört? Die Regierung hat kein Geld, die Städte
haben kein Geld, die Jnduſtriellen haben nicht Geld genug, um ihre
Tauſende von Arbeitern für Nichtstun weiter zu bezahlen.

Werden die Franzoſen die zahlreiche Bevölkerung, die ihre Politik
in Hunger und Elend geſtürzt hat, erhalten Die Franzoſen haben
viele Tugenden, aber Menſchenfreundlichkeit, die Geld koſtet, iſt, wie
ich glaube, nicht dabei. Etwa vor 14 Tagen kam ein Befehl, daß
arbeitsloſe Arbeiter in das unbeſetzte Gebiet auswandern könnten,
ohne den üblichen Paß zu bezahlen. Jetzt kommt ein Befehl direkt vom
General Deguette, dem franzöſiſchen Oberbefehlshaber, deſſen Haupt
quartier Düſſeldorf iſt, der den Werken unter Androhung von Geld
und Freiheitsſtrafen verbietet, Maſſenentlaſſungen von Arbeitern vor
zunehmen Der Grund beider Befehle iſt klar. Die Franzoſen
wünſchen die Zahl der Arbeitsloſen, die ihnen zur Laſt fallen, möglichſt
zu verringern. Jch denke, daß die übrige Menſchheit inniges Mitleid
mit den Opfern einer ſolchen erſchreckenden Kataſtrophe fühlen müßte.

Fallende Mark und ſteigende Preiſe.
Nicht nur fällt die Mark immer mehr (ich erhalte 24 Billivnen für

1 Pfund Sterling), ſondern die Preiſe ſteigen in einem Verhältnis,
das noch über den Fall der Währung hinausgeht. Vor mir liegt die
amtliche Liſte der Preisunterſchiede zwiſchen jetzt und der Vorkriegs
zeit. Sie ſind in Goldmark berechnet, aber ich gebe nur die Steigerung
in Prozenten nach dem Stand der vorigen Woche: Rindfleiſch 100
bis 150 Pros., Schweinefleiſch 230—275 Proz. Speck 400-525 Proß.,
Butter 200—235 Prosz., Margarine 100-170 Proz. Hemden 300 Pro
zent, Baumwoll waren 640 400 Prozent. Der Preis eines Brotes
gewöhnlichſter Art beträgt etwa de Hälfte der einer ledigen Arbeiterin
gezahlten Wochenunterſtützung. Jch möchte wiſſen, wie weit die Seife

fehl der Franzoſen feuerten. Jn dieſem Falle muß es mit Revolvern

Efferten auf ſämtlichen Märkten überwiegend ſich wach eine Erſcheinung, die ſinamentlich bei den ſchweren Montanpapieren ſchon e zu See in See en

lichkeit zeigte. Für dieſe Baiſſe gibt es im weſentlichen nur einen Grund: Die allge
meine Rückflucht in die Paptermark. In der Wertſchätzung der bereits
totgeſagten deutſchen Währung hat ſich damit ein Umſchwung vollends durchgeſetzt,
deſſen Vorboten in den Börſenerſcheinungen der letzten Tage ſchon mehrfach beobachtet
werden konnten. Außerdem wurden heute vom Auslande ſehr beträchtliche Verkaufs
orders an den Markt gelegt. Hierbei ſcheinen die ſchlechten Konjunkturausſichten
namentlich der Ruhrinduſtrie in Verbindung mit der Papiermarkerhokung beſtimmend
eingewirkt zu haben. Die letzthin mehrfach erfolgten Bekanntmachungen Über Divi
dendenloſigkeit erſter weſtlicher Werke ſind anſcheinend im Auslande nicht ungehört ver
hallt. Ein weiteres Charakteriſtikum der heutigen Börſe iſt entſprechend der Grund
tendenz eine bisher ungewohnte Hauſſe in deutſchen Anleihen

J Leipziger Börſe vom 8. Dezember.
Die Börſe eröffnete die Woche in ausgeſprochener ſchwacher Haltung. Das

Geſchäft zeigt eine weitgehende Lähmung infolge der völlig unüberſichtlichen und ſtets
raſch wechſelnden Geldmarktlage. Die gegenwärtige tiefgehende Depreſſion der Börſe
iſt der Ausdruck der Unſicherheit und der Ungewißheit über die Wirkungen der Um
ſtellung des Verkehrs auf die Rentenmark und die zukünftige Wertgeſtaltung der
Papiermark. Es machte ſich heute die Wirkung des Abzuges der Papiermark im Aus
tauſch der RPentenmark ſtark bemerkbar. Unter dem Eindruck der Einſtellung der
Papiermarkinflätion kommt die Mark mit einer weſentlichen Beſſerung aus dem Aus
lande. Insbeſondere in dieſem Zuſammenhang zeigte die Börſe Neigung zu Abgaben
und zur Schwäche

Berliner Börſe vom 3. Oezember 1923
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.

Hapag 43,250 Görlitzer Waggon 7 reiverSan Dampf. 18 Gothaer Waggon 45 n

e e enVer. eſchiff. Hir upfer 650 zn et e G rhwerte e e 2eutſche Ba e e Bergbau 29,25 ecker Stal 121Darmſt. u. Nationalb. 81 Köln Rottweiler 10,250 t

e n hen s t S T do. Kohle 1416eipz. Eredit ca Rütgerswerke n 15Wiener Bank 6,850 Rückforth Sprit 1,4 Grade Motoren

n e en en e u Ufa ,50,6e tn S le a n i Kalt (grügers ha sBadiſche Anilin 27,5 Schwartzkopf Maſch. 16,250Daimler Motoren Stköhr Kammgarn 80 Diamond ſhares 17,522
Deutſche Maſchinen s Tecklenborg Schiff. 12 Dt. Wald u. Holz 6,750,65
Deutſche Kabel 5355 Tritonwerke 15 Berlin Halberſtädter 0880,9
DHynamit NRobel 9 Wernushauſen Kammg. 35 9Elektra Dresden 0,900 Zwickauer Maſch. S Lindenr Auto 0930
Fahlberg Liſt Skahlwerk Krone 1,75(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 3. Oezember 1023.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg. Markt l.
Mansfeld 16 Glauzig Zucker 27 Thüring. Gas 34Hartmann S. Maſch 4 Roſitz ZuckerKirchner u. Co. 10 Chromo Rajorr 1,850 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 1,5 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 8Wotan Werke s Altenburger Landkraf“ 1,1 Bauchwitz Pſcherer 0,7
Falkenſteiner Gard. 4,55 Hetzer Weimar 155 Dermatoidwerke SKammgarn Gautzſch i Hupfeld e 44 Kammg. Silberſtraßß. 2
Sextiloſe Clavies 1,1 Kunſt Groß 2,1 Leutke Piano 24Tränkner u. Würker 6,5 Ldkr. Leipz. (Kulkw s Polack Gummi
Leipzig Niebeck 4 J. E. Richter 19 Samſonig e 0,830Wurzen K. (Krietzſch 2 Fritz Schulz ju. 14 Seag 07190

(Alles in Bil lionen Prozent.
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 83. Dezember.
Weizen, märf. 193 199; ruhig. Roggen, märk. 174—178; weſtpreuß. 714-—7

ruhig. Gerſte, Sommergerſte 195 205; ziemlich feſt. Hafer märk. 159.-162; pomnr.
155 158; ruhig. Weizenmehl 33 36,50; ruhig. Roggenmehl 30-383; ruhig. Weizen
kleie 7,60 7,80; ruhig. Roggenkleie 7,60-—7,80; ruhig Raps 335-340; ruhig Viktoria
erbſen 48 58; kleine Speiſeerbſen 33 36; Pekuſchken 17—19; Serradella 20—23; NRaps
kuchen 18,50 14,06; Trockenſchnitzel, prompt 8; Torfmelaſſe 7; Kartoffelflocken 10—20.

Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark der Goldanleihe (1 Dollar 4,20 Goldmark),
bei Getreide für 1000 Kilo; bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln für 100 Kilv.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten ufw.)
Stroh und Heu.

Im nichtamtkichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende
Preiſe notiert. Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,75-0,95, Haferſtroh draht
gepreßt 0,65 0,85; Noggen- und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0,55--0,65; Heu, gutes

60 80, Heu, handelsüblich 1,30 16. eAlles ein ſchließt ch amtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Dezember.

Auftrieb: 114 Rinder (17 Ochſen, 16 Bullen, 21 Salben, 60 Kühe), 85 Kälber, 193
Schafe, 382 Schweine, zu. 7742. Außerdem von Fleiſchern zugeführt. 9 Rinder
28 Kälber, 5 Schafe und 35 Schweine. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht in Milliarden
Mark): Ochfen J. Kl. 800-820; 2. Kl. 675.-800; 3. Kl. 450 675. Bullen: I. Kl. 720
bis 750; 2. Kl. 600 720; 8. Kl. 450- 690, 4. Kl. 350- 450. Kühe (Kalben) 1. Kgl. 300
bis 820; 2. Kl. 800-820; 3. Kl. 550-—800; 4. Kl. 200-—550; 5. Kl. 250 400. Kälber
I. gr. e. Kl. 700- 750; 8. Kl. 5650- 160; 1. Kl. 20- 559. Schafe Kl. 775--800;
21 Kl. 600 775; 3. Kl. 300--600. Schweine I. I. 1200.-1400, 2. l. 1400-1500, 3. g.
1000 1200; 4. Kl. 650-1000; 5. S. 650--1000. Geſchäftsgang langſant. Uberſtande
s Rinder, davon 9 Ochſen, 6 Bullen, 4 Kalben, 14 Kühe, 59 Schwerne. Die Stallepreiſe müſſen, je nach Alte für Rinder 20 Proz. für Kalber und Schafe 18 Pros.
und für Schweine 16 Prozent unter der Notig vom vorigen Markt liegen. e

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit
dem Einzelhandel in Originalpackung vom 29. November offiziell feſtgeſtellt durch den
Landesverband Berlin und Brandenburg des Reichsverbandes des deutſchen Nah
rungsmittelgroßhändels (E. V.) Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in
Hriginakpackung ab Lager Berlin in Goldmark. Gerſtengraupen, loſe 28,45-28,80
Gerſtengrütze, loſe 28,45 28,80; Haferflocken, loſe 3035--3085 Hafergrütze, loſe 80,35
bis 30,85; Maisgrieß 21,/65- 21,75; Maispuder, loſe 2725—27 Roggenmehl 0/1 23/65
bis 2450; Weigengrieß 30,05- 30,75; 70 proz. Weizenmehl 24,5026,25 Weizenguszuge
mehl 27,10- 28; Speiſeerbſen, Viktoria 49.75--51,55; do. kleine 35,15-37,45; Bohnen,
weiße, Perl 35,70— 37,05; Langbohnen, handverleſen 8810—39,35; Linſen, kleine 3260
bis 38,85; do. mittel 38,95 46,35; do. große 46,75- 54,15; Kartoffelmehl 27,40-—-28,75
Makkaroni, loſe 97,35— 60,20; Schnittnudeln, loſe 40,75-42,80 Burma II, unglaſiert
26, 10 Siam Patna I, glaſiert 33,05.-34,75; grober Bruchreis 20,75-21,76; Reis
grieß und emehl, loſe 19,75-29,75; Ringäpfel, amerik. extra choice 95,90—99,90, getr.
Aprikoſen, eal. faney 95,90- 99,90; getr. Pfirſiche, cal. extra hoice 85,70—89/20; getr.
Pflaumen 49; Korinthen in Kiſten choice 74,50—-77 Roſinen in Kiſten 80/50 bis
63; Sultaninen in Kiſten 89—92,60 Mandeln, vittere Bari 84,50-88; Mandeln, ſüße
Avola 128,75 134; KSaneel 202,56- 210,75; Kaſſia Vera 118--123. Kümmel, holl. 150,10
bis 16260; Nelken Zangibar 242,50—252,/50; ſchwarzer Pfeffer Singapore 11125--116
weißer Pfeffer 186- 14160; Piment Jamaika 90—93 s Kaffee Prima roh 205-220
Kaffee Superior 190-200, Röſtkaffee Braſil 240——290 Röſtkaffee Zentralamerika 310
bis 370; Malzkaffee, loſe 43-4; Röſtgetreide, loſe 39—48. Erſatzmiſchung mit 20 pros.
Kaffee gepackt 90 95; Kakaopulver, loſe 175--195; Tee in Kiſten Souchon 375-400
Jnlandszucker baſis melis 48,86-51,30; Jnlandszucker Raffingde 50/86—53 30 Kunſt
Honig 60,50 63,50; Marmelade, Einfrucht Erdbeer 9298. Marmelade, Vierfrucht 72
bis 76; Siedeſalz in Säcken 8,25-—8,65; Steinſalz in Säcken 6,15——6,45; Siedefalz in
Packung 9 9,45; Steinſalz in Packung 6,85--7 5. Bratenſchmalz 97-—98-96; Purelard
9290 96,80; Margarine, Handelsmarke 74 do. Spezialmarke 90—94; Molkerei
butter 227,66 232,20; Eorned beef 12/6 Jbſ. per Kiſte 42; Speck, geſalzen fett 98,90 bis
99,90; Quadratkäſe 93,70-98 40; Quarkkäſe 125,30 131,45; Tilſiter Käſe, vollfett 170,40
bis 178,90; do. halbfett 129,80-136,25. Heutige Umrechnungszahl 16000 Milliarden.

W

geſtiegen iſt; denn nächſt Brot für die Familie und Milch für die
Kinder wird von r ver en am meiſten Seife begehrt,
und der Preis muß ſehr hoch ſein.

Unglücklicherweiſe ſind die Familien alle ſehr groß. Sechs bis
neun Kinder in einer Familie ſind nichts Außergewöhnliches. Der
Grund iſt augenſcheinlich der, daß die Eſſener Bergleute und Eiſen
arbeiter ſich infolge ihrer regelmäßigen und gut bezahlten Arbeit gut
ſtanden. Wohlſtand bei Landleuten und dem Mittelſtand ſchränkt die
Familie ein, bei Arbeitern ſcheint er eine entgegengeſetzte Wirkung zu

haben. Auf jeden Fall waren in den Familien, die ich beſuchte,
Kinder im Uberfluß vorhanden, aber überall erhob ſich der Schrei
„Unterernährt!“ Rhachitis, krumme Beine und Rücken, Tuberkuloſe,
Lungenleiden, Blutarmut, äußerſte Erſchöpfung das waren die
Leiden, die man überall bemerkte

Stilliegende Bergwerke.
Keine Hemden, kein Bettzeug, keine Unterkleider, keine Schuhe

keine Kohlen für kleine Ofen obgleich wir auf einem der reichſten
Kohlenfelder der Welt ſtehen und die Kohle in Haufen herumliegt,
um hier oder in Frankreich oder ſonſtwo gebraucht zu werden wenn
die Heer Einſchränkungen oder die franzöſiſche Unfähigkeit,
die Züge zu fahren, nicht wären.

Hier ſind etwa 200 Gruben, die vor dem Kriege jährlich 120
Millionen Tonnen, ſeit dem Kriege bis zur franzöſiſchen Beſetzung
100 Millionen Tonnen lieferten. Augenblicklich liegen faſt alle ſtill,
weil die Franzoſen darauf beſtehen, daß die Abgaben auf alle Förde
derung (18 Proz. und 10 Franken per Tonne) nicht dem Reparations
konto gutgeſchrieben werden, ſondern für Gokt weiß welche Zwecke
zum Unterhalt der Armee hier oder zur Bezahlung einer polniſchen
Armee, um ſie zum überfall auf Deutſchland auszurüſten dienen
ſollen. Kranken und ſchwachen Perſonen war es bisher geſtattet, um
herliegende Kohlen an den Offnungen der Schächte zu ſammeln jetzt
haben die Franzoſen auch dies verboten.
Hier wie überall kann kein Deutſcher an Sparen denken denn das
Geld ſchmilzt weg wie Schnee in der Wüſte, und alle Verſicherungs
geſellſchaften und Wohltätigkeitsveranſtaltungen ſind ruiniert. So
ſucht jeder zu genießen, was er mit einer Billion kaufen kann, ehe ſie
ſchwindet und viele gehen ins Kino, um ſich billig zu wärmen. Aber
die gewöhnlichen deutſchen Vergnügungen: Bier, Tabak, Reſtaurant
haben aufgehört.

Ich könnte noch vielmehr erzählen, aber es würde immer dasſelbe
Lied ein. Wie all Menſchen, bin ich mit Elend überſättigt. Die Welt
iſt taub und unempfindlich gegen den Schrei geworden. Aber unter
der einſt ſo ordentlichen und fleißigen Bevölkerung der Ruhr, noch
immer wünſchend, wieder ordentlich und fleißig ſein zu können, fällt
einem das Elend noch mehr auf, weil die Urſache ſo offenſichtlich, aber

die Heilung ſo ſchwer iſt. K.




	Merseburger Korrespondent
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 284
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	[Colorchecker]






